‚214. 


sun 2 1 
bes beate, 
auf dies mit Ausnahme der 
1 täglich etſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
en 57 24 Sgr. JIIR 2 0 
Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des T. 
In- und Auslandes an. f 


214, 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſ 


An die Ziitungsleſer. 


er für dieſes Blatt 1 Ilr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 


Pf., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 


wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Patämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel 


jahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert 


werden, ſo weit der Vorrath reicht. 


Zar Beguemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, auß er der Zeitungs⸗Expeditio, auch die Herren Kaufleute 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, 

Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, 
M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 

H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße, 


Koſchmann Labiſchü & Comp., Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 1, 

A. Kunkel jun., Waſſerraße Nr. 31, f 

Krug & Fabricius, greslauerſtraße Nr. 14, 

Adolph Latz, Wilhelms Platz Nr. 10, 


Pränumerationen auf leert pro tes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittge um A Uhr ausgeben. 


Das Abonnement b 
wärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, 
Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, 
Joſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, und 
F. A. Wuttke, Sapichaplatz, 


un zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwischen dem aus⸗ 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung fdon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erft am 
nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereignſſen erſcheinen Extrablätter. | 
Auch erhalten wir täglich die Preiſe det Produkten- Börfe und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin durch den Telegraphen 


und 
Peoſen, den 13. September 1862. 


Amtliches. 


Berlin, 13, September. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt 
geruht: Dem bisherigen Miniſter⸗Neſidenten der Vereinigten Staaten von 
> amerika in Jeddo, Towuſend Harris, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter I Ste 
papie 3 ofratb Schacko, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Ch e, ſowie dem Steueraufſeher a. D. Wittkowski zu Halle a. S. und 
dem Schullehrer und Organiſten Mueller zu Kirn im Kreiſe Kreuznach 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Oberprediger Rogge 
in Egeln zum Superintendenten der Dibcös Egeln, den Paſtor Theunec 
in ſtedt zum Superintendenten der Diöchs Schraplau, den Oberpre⸗ 
diger Wetken in Oſterwieck zum Superintendenten der Diöcös Veltheim, 
den Paſtor Oelze in Fab oe genden ee der Ditzcbs Gardelegen 
u ernennen; ſowie perſönlichen Adjutanten des de e von 
en Königlicher Hoheit, Major von Erhardt, die Erlaubniß zur 
egung des von des Königs von Württemberg Majeſtät ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Friedrichs Ordens zu ertbeilen. 3 
5 Der Kaufmann Karl F 5 ed 1 ich Hey 5 in 83 ut 
des verjtorbenen Kaufmann Metzlex zum Königlich portugieſi ize⸗ 
Konſul daſelbſt ernannt und in die Ecgenſchaft deeſeits aueefan deu. 
Dias 31. Stück der Hechte welches heute ausgegeben wird, 
1 die Veror 
verkauf? | 
Fun el betreffend. 


He für den B 


N 


Verl 


N N ie, Altkloſter in den Kreiſen Frauſt 
- l nde Vom 25. u 1862. 
Berlin, den 15. September 1862. 

f Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 
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Der Sthatshaushalts⸗Etat als Geſetz. 


N II. 
Die ganze Lehre von dem legislativen Veto der Krone gegenüber 


dem Budgetgeſetz läuft auf das nackte Sophisma hinaus, daß es über⸗ 
haupt in der Willkür der Krone liege, ob ſie den Staatshaushaltsetat als 
Geſetz publiciren wolle oder nicht, und daß höchſtens das Abgeordneten⸗ 
haus durch Verzichtleiſtung auf alle Streichungen und Modifikationen 
des ihm vorgelegten Budgets der Staatsregierung die Veranlaſſung ent⸗ 
ziehen könne, das Budget nicht in geſetzliche Kraft treten zu laſſen. Es 
iſt klar, daß hierdurch dem Art. 99 der Verfaſſungsurkunde alle Bedeu⸗ 

ing genommen wird, und die Finauzgewalt der abſoluten Monarchie in 
ihrer vollen Integrität wiederhergeſtellt iſt. Dem gegenüber müſſen wir 
entſchieden an der Behauptung feſthalten, daß im Sinne der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde das legislatibe Veto der Krone bei dem Budget⸗Geſetz überhaupt 


gar keinen hat. Verfaſſungsmüßig muß die Krone dem Staats⸗ 
Haushalte. t, in welcher Geſtalt und in wie erheblicher Weiſe zugeſtutzt 
er ihr auch vom Landtage wieder zukommt, die Sanktion ertheilen und 


ihn als Geſetz publieiren. Da es, wie wir bereits bemerkt, nicht vor⸗ 
tommen kann, daß vom Abgeordnetenhauſe neue Ausgaben beſchloſſen 
werden, denen die Krone ihre Zuſtimmung zu verſagen berechtigt wäre, 
die Budgetbeſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes vielmehr regelmäßig nur die 
Ablehnung von der Regierung geforderter Ausgaben betreffen 
können, jo ſtellt allerdings der Landtag das Budget definitiv feſt. 
Glaubt die Staatsregierung, daß fie mit ſolchem Budget nicht 
regieren konne, dann bleidt ihr nur übrig, zu den konſtitutio⸗ 
nellen Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen, durch welche ſie ſonſt 
den verfaſſungsmäßigen Widerſpruch des Abgeordnetenhauſes zu beſeitigen 
befugt iſt, eine Auflöſung des Hauſes und Neuwahlen. Verſprechen aber 
dieſe Mittel keinen Erfolg, dann muß ſie ſich auch das Budget gefallen 

„wie es nun einmal iſt, und ſie mag verſuchen, ſich mit Etats⸗ 
Ueberſchreitungen, ſo gut es geht, zu helfen, und mit einer nachträglichen 

itüts⸗Bill. 


. 
eigenen Weisheit ſelbſt etwas bange geworden iſt. Sie rechnen auf die 
nahe liegende Eventualität, daß das Herrenhaus das Budget en bloc 

werde, und dann, meinen ſie, ſei die Staatsregierung aller 


verwerfen 
Veramtwortlichkeit ledig. In der That ein ſehr ſonderbarer Nothbehelf! 


Bereits von anderer Seite iſt darauf aufmerkſam gemacht worden, daß, wenn 


nt. wo 
en. e 


ſind ſomit in den Stand geſetzt, dieſelben unſern Leſern am Nadmittage mitzutheilen. 


| 


verwerfen zu können, fie es dem Hewenhauſe gar nicht erſt vorzulegen hat, 
deſſen Berathungen und Beſchluͤſſe dann völlig überflüſſig find. Legt fie 
es aber einmal erſt dem Herrenhalſe vor, dann hat fie es auch mit den 
Modifikationen, die ihm das Abgeordnetenhaus gegeben, zu dem ihrigen 
gemacht, und fie hat die Rechtsbetändigkeit dieſer Modifikationen ſelbſt 
anerkannt. Das Herrenhaus muß für dieſen Fall alſo unbedingt als 
ungeeignet angeſehen werden, die ihm von gewiſſer Seite ſo gern 


Klaſſe, dem erſten Kaſſirer bei der Kontrole der Stgats⸗ 


1 


die Staatsregierung ſich für beechtigt und verpflichtet erachtet, das 
Budget in der ihm vom Abgeordutenhauſe zu Theil gewordenen Gejtalt 


zugewieſene Rolle auszuführen, in patriotiſcher Aufopferung mit ſeinem 
Leibe die hohen Prärogativen der Krone zu decken. Und wenn nun das 
2 das Budget verwirft, was dann? Iſt dann etwa dem 

t. 99 der Charte genügt und die Sache abgethan? Hat dann etwa 
die Staatsregierung für die von ihr verlangten Ausgaben den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechtstitel? Gewiß nicht! Die Regierung, ſcheint 
uns, iſt in jeder Beziehung dann nur um eine Verlegenheit reicher. 
| eht für ei rhaft konſtitutionelle Regierung eine Reihe 
ze won e ernſthafte Lüſung sshoifchen- 
Die Frage, wie bei der Verwerfung des Budgets durch das Herrenhaus 
weiter zu verfahren iſt, damit das Geſetz über den Staatshaushalts⸗Etat 
zu Stande komme, hat ihre eigenthümliche Natur und bedarf der beſon⸗ 
dern Prüfung. Mit jenen Anſchauungen über die Prärogative der 
Krone gegenüber dem vom Landtage feſtgeſtellten Budget hat ſie Nichts 
gemein. 

Deut ſch lan d. 

Preußen. (Berlin, 12. Sept. [Vom Hofe; Ver- 
ſchiedenes.] Der König, welcher heute Vormittags von Karlsruhe 
aus die Rückreiſe angetreten und ſich zunächſt von dort nach Frankfurt 
a. M. begeben, trifft morgen früh ¼ 7 Uhr auf dem Stationsorte Groß⸗ 
beereu ein und fährt von hier zu Wagen nach Schloß Babelsberg. Die Be⸗ 
gleitung des Königs kommt mit demſelben Bahnzuge nach Berlin. — 
Der Prinz⸗Admiral Adalbert kehrt im Laufe der nächſten Woche von 
ſeiner mehrwöchentlichen Reiſe nach Berlin zurück. — Im Abgeordneten⸗ 


hat nicht befriedigt, im Gegentheil die Oppoſition erbittert. — Ein ſtark 
umgehendes Gerücht läßt eine Vertagung eintreten. — Die Mi⸗ 
niſter haben jetzt täglich Konferenzen gehalten und auch heute Morgen, 
vor Beginn der Plenarſitzung, fand eine ſolche ftatt, doch war dieſe nur 
von kurzer Dauer. — Die Räthe der Krone verlangen ſehr nach Er- 
holung. Möglich, daß fie ihnen, wenn das Gerücht ſich beſtätigt, ſchon 
in nächſter Woche zu Theil wird. 

Berlin, 12. September. [Ein Akt der Gerechtigkeit.] Die 
„BH.“ brachte eine Notiz über eine augebliche Geiſtesſtörung der Kö⸗ 
nigin von England, die nun von beſtunterrichteter Seite auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte dementirt wird. Das Ereigniß, wird der „B. A. Z.“ ge⸗ 
ſchrieben, welches jetzt ihre Familie und den Hof erſchreckt, wird von der 
deutſchen Nation ſicher nicht als Symptom verminderter Geiſteskraft 
aufgefaßt werden. Prinz Alfred, der präſumtive Erbe von Koburg⸗Gotha, 
hatte ſich im engliſchen Marinedienſt erlaubt, eine Stunde über den Ur⸗ 
laub auszubleiben. Der Befehlshaber zeigte dies an und fragte, wie er 
ſich zu verhalten habe. Die Königin befahl die ſtrengſte Strafe, welche 
das Geſetz kennt. Sie lautet 2 Monate Gefänguiß und ein halbes Jahr 
Zurückſetzung im Avancement. So mußte der Prinz, der erſt nach 
Reinhardsbrunn gekommen war, ſofort wieder in den Arreſt abreiſen. 
Dergleichen erſcheint in der Hofluft launiſch und unerträglich, den Völ⸗ 
kern gerecht und weiſe. 

— [Die Taufe des am 14. Auguſt gebornen Prinzen 
Sohnes Ihrer königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, findet, wie bereits mitgetheilt, morgen Mittags 1 Uhr im 
Neuen Palais zu Potsdam ſtatt. Die allerhöchſten und höchſten Herr⸗ 
ſchaften verſammeln ſich um 1 Uhr im Apollo⸗Saale des genannten 
Palais. Die übrigen Taufzeugen nehmen den Eingang durch den Mu⸗ 
ſchelſaal. Kurz vor dem Beginne des Taufaktes treten Se. Maj. der 
König und die höchſten Herrſchaften in die Tauftapelle und bilden um 
den Altar einen Halbkreis. Ihre königliche Hoheit die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin nimmt, während der Taufzug ſich nähert, auf einer Chaise longue 
Platz. Nachdem der Täufling in die zunächſt der Tauftapelle gelegenen 
Gemächer durch den Leibpagen gebracht worden iſt, wird derſelbe durch 
die Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin v. d. Schulenburg, unter Aſſiſtenz der 


hauſe geht es ſeit geſtern heiß her. Die Erklärung des Miniſteriums 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Ober⸗Gouvernante Freiin v. Dobeneck, bis an die Thür der Taufkapelle 
getragen, gefolgt von den Hofdamen Gräfinnen v. Brühl und v. Hohen⸗ 
thal, welche die Schleppe des Täuflings halten. Den Zug eröffnet der 
Hofmarſchall v. Heinz und der Kammerherr Graf v. Fürſtenſtein ſchließt 
denſelben. An der Thür der Taufkapelle übergiebt die Ober⸗Hofmeiſte⸗ 
rin den Täufling Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Alexandrine, um 
denſelben Sr. Majeſtät dem Könige vor dem Altar zu überreichen. Die 
heilige Handlung wird nunmehr durch den Hofprediger Heym unter Aſ⸗ 
ſiſtenz der übrigen Ober⸗Hof⸗ und Domprediger vollzogen. Am Schluß 
derſelben übergiebt Se. Majeſtät der König den Täufling Ihrer königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Alexandrine, um denſelben Ihrer königl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin zu überreichen. Die hohe Verſammlung begiebt 
ſich hierauf in die anſtoßenden Salons, um ihre Glückwünſche darzubrin⸗ 
gen, worauf Ihre königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von den übri⸗ 
gen Taufzeugen eine Defilir⸗Cour annehmen wird. Nach Beendigung 
der Cour findet im Marmorſaale Galatafel ſtatt. Zu dieſer Tauffeier⸗ 
lichkeit ſind zahlreiche Einladungen ergangen. Unter den Gäſten befinden 
ſich die Minifter, die Wirklichen Geheimen Räthe, die Generalität, Ge⸗ 
ſandte, die königl. Hofchargen c. Die Damen erſcheinen in runden 
Kleidern, die Ritter des Ordens vom Schwarzen Adler mit der Kette 
deſſelben, die Militärs in Gala mit Schärpe, die Herren vom Civil in 
Gala. — Von den Eingeladenen ſind bereits angekommen und haben im 
Einſiedler zu Potsdam Wohnung genommen der Oberſtlieutenant v. 
Lindern und 18 Offiziere des königl. 2. Leib⸗Huſarenregiments Nr. 2, deſ⸗ 
ſen 2. Chef die Frau Kronprinzeſſin ift; ferner der Kommandeur des 1. 
oſtpreuß. Grenadier⸗Reg. Nr. 1, Oberſt von Stahr und einige Offiziere 
deſſelben Regiments, deſſen Chef bekanntlich der Kronprinz iſt, und der 
Kommandeur des 2. ſchleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 11, Oberſt von Kamele. — 
Seine Maj. der König hat heute Karlsruhe verlaſſen und ſich zunächſt 
nach Frankfurt a. M. begeben. Von dort ſetzt Allerhöchſtderſelbe Rug 
mittags 5 Uhr 25 Minuten mit dem Schnellzuge die Rückreiſe fort, 
trifft morgens früh / 7 Uhr auf der Station Großbeeren ein und be⸗ 
giebt ſich in dem bereit gehaltenen Wagen nach Schloß Babelsberg. — 
Ihre kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt und die Großfürstin Michael 
von Rußland haben einem hier eingegangenen Telegramm zu Folge heute 
1 5 5 England verlaſſen und gedenken morgen Abends hier ein⸗ 
zutreffen. 

— Nach der „Nat. Z.“ hat die freie Konferenz der Mitglie- 
der der Fortſchrittspartei und des linken Centrums geſtern Abend 
9 Uhr unter Vorſitz des Abg. Dr. Gneiſt ſtattgefunden. Es wurden bei⸗ 
derſeits die Beſchlüſſe der Fraktionen dahin mitgetheilt, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei einſtimmig durch Beſchluß am 9. d. Mts., das linke Gen» 
trum mit allen gegen 3 Stimmen durch Beſchluß vom 7. d. der Majo⸗ 
rität der Budgetkommiſſion beigetreten iſt. Uebrigens wurden, wie in 
den früheren Konferenzen, keine Beſchlüſſe gefaßt, ſondern nur einige 
Verhandlungen über den formellen Gang der Debatte gepflogen. 

Elberfeld, 10. Sept. [Adreſſe der liberalen Wahl⸗ 
männer. ] Seit einigen Tagen eirkulirt bei den liberalen Wahlmännern 
des hieſigen Kreiſos folgende Erklärung: „Die unterzeichneten Wahl⸗ 
männer von Elberfeld⸗Barmen ſind der Anſicht, daß die Bewilligung 
des Militärbudgets unter allen Umſtänden abhängig gemacht 1. 
muß von dem vorgüngigen Erlaß eines die Militärangelegenhetten regeln⸗ 
den, organiſchen Geſetzes“, welche in den nächſten Tagen an unſere Ab⸗ 
geordneten, die Herren Kühne und v. Auerswald in Berlin, abgehen wird. 


der neue däniſche Geſandte General v. Bülow in den letzten Tagen be⸗ 
reits Gelegenheit, vom Grafen Rechberg dieſe Anſicht des öſtreichiſchen 


Kabinets keunen zu lernen. Eine Eiderdänen⸗Politik wird Oeſtreich nie 
und nimmer billigen, ſei nun der Vertreter Dänemarks Graf Bille⸗ 
Brahe, oder General⸗Lieutenant v. Bülow, der übrigens, wie wir hören, 
ſelbſt ein Schleswiger iſt. 
[Unruhen in Podiebrad.] In Podiebrad feierten am 
6. die Tſchechen ein Todtenamt für einen ſehr unbekannten tſchechiſchen 
Dichter, Namens Turiski. Auf dem Heimwege ſtimmte der Geſang⸗ 
verein das Lied „Kade domov“ an. Eine Dragoner⸗Patrouille befahl 
dem Zuge, auseinanderzugehen, da dies nicht gleich geſchah, hieb ſie ein 
und verwundete eine Anzahl von Perſonen. 
ein Gemeinderath, welche beruhigen wollten, wurden verhaftet, indeſſen 
bald wieder freigelaſſen. Das Dragoner⸗Regiment hat ſofort telegraphi⸗ 
ſchen Befehl erhalten, ſich nach dem Colliner Lager zu begeben und die 
Regierung hat den Kreishauptmann v. Vrietz zur Unterſuchung des That⸗ 
beſtandes abgeſandt. 

Baden. Karlsruhe, 10. Sept. [Vom Hofe. ] Geſtern 

wurde mit großen Feſtlichkeiten der Geburtstag Sr. Königlichen Hoheit 
des Großherzogs begangen und in der Hofkirche die Taufe der jüngjtge- 
borenen Prinzeſſin vollzogen. Unter den Zeugen der feierlichen Hand⸗ 
lung befanden ſich Ihre Majeſtäten der König und die Königin von 
Preußen. Letztere iſt Hauptpathin der Neugeborenen, der die Namen 
Sophie Marie Victoria zugetheilt wurden. 
Käeächſ. Herzogth. Weimar, 12. Septbr. [Die Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Volksvertreter! iſt endgiltig hierher auf 
den 28. September ausgeſchrieben worden. Fries bildet hierſelbſt ein 
Vorberathungs⸗Komité aus jetzigen und ehemaligen Volksvertretern. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. September. [Telegr.] Der berühmte Chirurg, 
Profeſſor Partridge, iſt nach Spezia abgereiſt, um Garibaldi ſeine Dienſte 
anzubieten. Seitens mehrerer Engländer iſt eine Subſtription eröffnet 
worden, welche die Koſten decken fol. 


Frankreich. 

Paris, 10. September. ][Tagesbericht.] Der heutige „Mo⸗ 

niteur“ bringt ein Dekret, welches den Gewerbetrieb der Bäcker von der 
höchſt läſtigen Bevormundung befreit, einen dreimonatlichen Reſervevor⸗ 
rath an Getreide zu haben. — Von Seiten des Unterrichtsminiſters 
wurde ein vertrauliches Rundſchreiben an Profeſſoren und ſonſtige Uni⸗ 
verſitätsmitglieder erlaſſen, die für Journale und politiſche Zeitſchriften 
arbeiten, um ihnen ihre Verpflichtungen auseinander zu ſetzen. — Nach 
der „Patrie“ iſt es Thatſache, daß der General Juarez an den Kaiſer 
ein Schreiben gerichtet hat, worin er ſich beklagt, daß er keine feſte Regie⸗ 
rung louſtituiren könne, weil er die franzöſiſche Expedition gegen ſich 
habe. Er verlangt daher, daß ſich die franzöſiſchen Truppen von der 
Partei der Schwarzen trennen, die ſich an Frankreich angeſchloſſen haben, 
da dadurch zwiſchen ihnen und der nationalen Partei leicht ein Einver⸗ 
ſtändniß erzielt werden könne. — Der Graf de Gasparin, früher Mi⸗ 
niſter des Innern und Pair von Frankreich, iſt im Alter von 79 Jahren 
geſtorben. — Der Herzog und die Herzogin von Morny haben ſich nach 
Schottland begeben. — Graf Kiſſeleff, der ſich gegenwärtig in Baden 
befindet, kommt nach der Rückkehr des Kaiſers nach Paris, um ſein Ab⸗ 
berufungsſchreiben zu überreichen. Derſelbe ſoll die Abſicht haben, in 
Paris ſeinen feſten Aufenthalt zu nehmen. — Das Linienſchiff „Prince 
Jerome“, das Truppen nach Mexico tragen ſollte, iſt am 28. Auguft. 
auf der Rhede von Gibraltar verbrannt. Beim Beginn des Feuers 
waren die Truppen ſofort gelandet worden. Ungeachtel aller Mühe 
konnte das Schiff nicht gerettet werden. Die Mannſchaften der dortigen 
engliſchen Schiffe und die Garniſon der Feſtung hatten ſich beim Löſchen 
betheiligt. Das Linienſchiff „Wagram“ iſt nach Gibraltar abgegangen, 
um die franzöſiſchen Truppen an Bord zu nehmen. — Das Geſetzbulle⸗ 
tin bringt ein Dekret, welches dem bekannten Herrn Jecker, um deſſent⸗ 
willen in Mexiko Krieg geführt wird, die Rechte eines franzöſiſchen 
Staatsbürgers ertheilt. Herr Jecker iſt zur Zeit des erſten Kaiſerreichs 
in der Schweiz geboren. 

Paris, 11. Septbr. [Telegr.] Die Journale enthalten das 
Gerücht, daß die allgemeinen Wahlen zur Legislativen Ende Oktober 
ſtattfinden werden. 5 

Italien. 

Turin, 10. Sept. [Tagesbericht.] General Cialdini wird 
in dieſen Tagen in Turin erwartet; er wird das Kommando ſeines 
Armeekorps in Bologna wieder übernehmen. General Brignone da⸗ 
gegen wird vorläufig in Sicilien bleiben, wo er als Präfekt von Palermo 
und als außerordentlicher Kommiſſar für die ganze Inſel die oberſte Ge⸗ 


Werthvolle Gemälde. 


Seit Langem iſt unſre Kunſtausſtellung geſchloſſen und immer noch 
gehen, ſelbſt aus den entlegenſten Gegenden des Vaterlandes, Gemälde 
und Kunſtgegenſtände ein. So manches Schöne, das ſehr wohl unterge⸗ 


bracht und auf einige Zeit der Beſchauung dargeboten werden könnte, 


wenn die Idee, ein Provinzial-Muſeum zu gründen, zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen wäre, mancher werthvolle Kunſtſchatz muß jetzt den 
freundlichen Sendern ſchleunigſt remittirt werden. Auch aus Wien gin- 
gen vor ganz kurzer Zeit Bilder von den Herren Prof. Echtler, 
Lang ein: Landſchaften, Jagdſtücke und eine heilige Familie. Die Bil⸗ 


der ſind vortrefflich ausgeführt und reihen ſich den beſſeren Schöpfun⸗ 


gen moderner Malerei an. Beſonders herrlich iſt das eine, eine Wald⸗ 
gegend, in der nicht leichten aber trefflich nachgeahmten Manier des Sal⸗ 
allt Roſa. Die Gemälde ſtehen bei Herrn Rentier Beuth (Berg- 
und Wilhelmsſtraßen⸗Ecke) zur Anſicht, und die Preiſe, welche die Künſt⸗ 
ler ſtellten, um die koſtſpielige Rückfracht zu erſparen, ſind überaus nie⸗ 
drig. Wir wollten nicht verfehlen, die Kunſtfreunde unſrer Stadt auf 
die hübſchen Schöpfungen aufmerkſam zu machen. Dr. H. M. 


M. Uener Situationsplan von Poſen und Umgegend. 
Nicht ohne Intereſſe dürfte den Herren Offizieren der hieſigen Gar⸗ 
niſon die Mittheilung ſein, daß in nächſter Zeit ein genauer Plan der 
Umgegend von Poſen, aufgenommen und gezeichnet durch die Oberfeuer⸗ 


werker Cruſius und Dietrich, erſcheinen wird. Wie uns von kom⸗ 


petenter Seite mitgetheilt worden, läßt das neue Werk ſowohl in Sauber⸗ 
keit der Ausführung als auch in Genauigkeit der Aufnahmen nichts zu 
wünſchen übrig, weshalb die Herren Regimentskommandeure, denen die 
bereits fertige Sektion Poſen⸗Schwerſenz vorgelegt wurde, daſſelbe den 
Offizieren warm empfohlen haben. — Der Plan im Maaßſtabe von 
1 25,000 in Müfflingſcher Manier gezeichnet, umfaßt den Flächen⸗ 
raum von 5 ½ Quadratmeilen, jo daß öſtlich die Stadt Schwerſens die 


Der Bürgermeiſter und 


Hall, 


keit der Eiſenbahn. 


walt in civilen und militäriſchen Agelegenheiten in ſich vereinigen wird. 
— In dem Befinden Garibaldi's einige Beſſerung eingetreten. Doch 
kann er im günſtigſten Falle vor rei Monaten nicht gehen und auch 
nicht transportirt werden. Er kan deshalb auch vor Dezember nicht vor 
einem Gericht erſcheinen. (Wie maſeitig verſichert wird, ſoll hiervon be⸗ 

reits Abſtand genommen ſein.) — Ach Varignano und nach Palmaria ſind 

1800 Mann Verſtärkungen, darıter 300 Gendarmen, geſchickt wor⸗ 

den. Am 6, find wieder 850 Gengene angekommen, die im Porto⸗ 

Venere untergebracht wurden. We Varignano liegen jetzt 11 italie⸗ 

niſche Kriegsſchiffe; Gegenadmiradllbini iſt am 7. von Palermo da⸗ 

ſelbſt angekommen. an erwarte nächſtens in Spezzia zwei engliſche 

Fregatten: es hieß, die Garibaldiar beabſichtigten bei ihrem Erſcheinen 

eine Demonſtration zu Gunſten de Engländer zu veranſtalten. — Der 

„Movimento“ von Genua enthält en Schreiben des Grafen Philipp Li⸗ 

nati, Senators, an den Konſeilprädenten, worin um Amneſtirung Ga⸗ 

ribaldi's und ſeiner Gefährten geben wird. Der Brief ſchließt mit den 

Worten: „Indem Sie die Geſetzverletzen, werden fie die Nation für 

ſich haben. Sie wird Ihnen Dat dafür wiſſen, daß Sie bcgriffen 

haben, wie man Diejenigen, welche in Herz und einen Arm haben, um 
für das Vaterland zu kämpfen und u ſterben, nicht auf dem Altar des⸗ 
ſelben opfern kann, ſo lange Rom ind Venedig noch nicht für Italien 
erworben ſind.“ 

— [Der Bericht des Oberſten Pallavieinil über die 
Waffenthat vom 29. Auguſt lautet vortgetreu, wie folgt: 
Reggio, 1. September 162. In Gemäßheit der mir von 

Ew. Excellenz am 28. Auguſt ertheten Inſtruktionen verließ ich Reggio 
um 1 Uhr Nachmittags mit einer cis 5 Bataillonen Linien⸗Infanterie 
und 2 Bataillonen Berſaglieri, närlich dem 6. und 25. Bataillon, be⸗ 
ſtehenden Kolonne. Ich ſchlug den Weg ein, welcher längs des Meeres 
nach Gallico führt und folgte dann em Bette des gleichnamigen Fluſſes 
bis auf 2 Meilen von dem kleinen Jorfe Padargoni, wo ich vom Sin⸗ 
ken des Tages überraſcht, mein Nactlager aufſchlug. Am Morgen des 
folgenden Tages rückte ich früh aus und ſchlug die Richtung nach San 
Stefano ein, wo ich um ½9 Uhr Porgens ankam. Dort erfuhr ich in 
Folge eingezogener genauer Erkundigingen, daß General Garibaldi in der 
Nacht mit den Seinigen auf dem Plaeau von Aspromonte gelagert habe, 
befahl den Marſch bis auf eine geringe Entfernung von dieſem Plateau 
fortzuſetzen und ließ die durch einn langen Marſch auf ſteilen Berg⸗ 
pfaden äußerſt ermüdeten Truppen ein wenig ausruhen. Mittlerweile 
brachte ich in Erfahrung, daß Generl Garibaldi noch 2 St. vorher am 
Fuße des Plateaus von Aspromonte gelagert hatte, und ich ſah, daß man 
auf zwei Pfaden zu feinem Lager herabteigen konnte. Ich theilte hierauf 
meine Truppen in zwei Kolonnen, deren rechte, bei der ich mich ſelbſt 
befand, von dem Oberſt⸗Lieutenant Nitter Parrorchia befehligt wurde, 
während der Oberſt des 4. Regimen⸗s, Ritter Eberhart, die linke kom⸗ 
mandirte. Beide Kolonnen debouchrten zu gleicher Zeit Angeſichts des 
Lagers der Garibaldianer, welches von dieſen bereits verlaſſen worden 
war, da fie ſich auf dem Kamme eines ſteilen Hügels, öſtlich von dem 
Plateau von Aſpromonte aufgeſtellt hatten. Ich ſchickte hierauf ſofort 
dem Befehlshaber der linken Kolonne den Befehl zu, die Garibaldianer 
in der Front anzugreifen, während ich die rechte Kolonne, ſie ſich rück⸗ 
wärts ſchwenken laſſend, durch eine raſche Bewegung zu einem Angriff 
auf die linke Flanke und den Rücken der Rebellen hinwarf, um ihnen ſo 
den Rückzug abzuſchneiden. Zu gleicher Zeit ließ ich den Thalpaß be⸗ 
ſetzen, auf welchem ſie wieder auf das Plateau gelangen konnten. Die 
Kolonne zur Linken, mit dem 6. Berſaalieribataillon an der Spitze, nahm 
die Poſition nach einen lebhaften Feuer unter den Rufen: Es lebe der 
König! Es lebe Italien! während gleichzeitig der linke Flügel von den 
Unſrigen angegriffen wurde. Da General Garibaldi und ſein Sohn 
Menotti verwundet und die Aufftändiſchen von allen Seiten eingeſchloſſen 
waren, ſo ward jeder Widerſtand nutzlos. Die Garibaldiſten gaben 
hierauf das Signal, das Feuer einzuſtellen und es kam zu den Unter⸗ 
handlungen deren Ergebniß Ew. Excellenz belannt iſt. Es gereicht mir 
zur Freude, Ihnen mittheilen zu können, daß alle Offiziere ſich in dieſer 
Affaire durch ihren Eifer und Muth auszeichneten und daß alle Solda⸗ 
ten ohne Unterſchied der verschiedenen Provinzen Italiens an Tapfer⸗ 
keit und Mannszucht mit einander wetteiferten. Ich darf nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß uns unſere Gegner während des erſten Angriffs einen 
energiſchen Widerſtand entgegenſetzten und ich kann nicht umhin, zu be⸗ 
klagen, daß dieſe Tapferkeit gegen die geſetzlich konſtituirte Gewalt und 
gegen die Intereſſen des Vaterlandes entfaltet wurde. Ich muß 
Ew. Excellenz beſonders den Oberſten Ritter Eberhart, Befehlshaber 
des 4. Linienregiments, namhaft machen, der ſich durch ſeine Ein⸗ 
ſicht auszeichnete und ſeine Kolonne mit bewunderungswürdigem Unge⸗ 


Grenze bildet; er enthält ferner, außer den Ortſchaften, alle einzeln liegen⸗ 
den Gehöfte, ſämmtliche Haupt⸗ und Feldwege ſo wie Gräben und 
Furthen, der Stadtplan ſelbſt iſt nach den neueſten Aufnahmen einge⸗ 


tragen, ſo daß das Werk für die Manöver und Uebungen eine wirklich 


genaue Orientirung und Terrainüberſicht bietet. 


Briefe aus Böhmen. 
XIX. 
K. Bromberg, 2. September. 


Nunmehr in meine Heimath zurückgekehrt, ſetze ich meinen Bericht | 


über meinen Aufenthalt in Böhmen unter dem früheren Titel fort, um 
einen Abſchluß in denſelben zu bringen. 

Am 26. Auguſt verließ ich Teplitz, um auf der Eiſenbahn in der 
Senkung des Bila⸗Thales, welches die Vorberge des Erz⸗ und des Mit⸗ 
telgebirges ſcheidet, zunächſt nach Auſſig und von da nach Prag zu reifen. 
Die kurze Strecke von 4 Meilen bis Auſſig hat vier Zwiſchenhalteplätze, 
ein Beweis von der Lebhaftigkeit des Verkehrs und von der Einträglich⸗ 
In der That iſt der ganze Landſtrich mit mächtigen 
Schlotten geſpickt, die der Feuerung von Dampfmaſchinen, theils an 
Gruben, theils an Hüttenwerken, z. B. an dem Zinkwalzwerk bei Grau⸗ 
pen, theils an Fabriken dienen. Dem raſchen Aufblühen der deutſchen 
Städte Reichenberg, Auſſig und Teplitz ſeit Erbauung der Eiſenbahnen 
kann das tſchechiſche Böhmen nichts Achnliches an die Seite ſtellen. 

Ich gelangte nunmehr auf die Prag⸗Bodenbacher Staatsbahn, 
welche wie alle übrigen öſtreichiſchen Staatsbahnen vor etwa 10 Jahren 
unter dem Miniſter Bruck an eine Geſellſchaft franzöſiſcher Kapitaliſten 
auf 99 Jahre verkauft worden iſt. Sie läuft Anfangs dicht am Strande 
der Elbe zwiſchen Felſenbergen, meiſtens Baſaltkegeln, hin. Auf einem 


der letzteren, welcher ſchroff in die Elbe vorſpringt, ſteht die wohlerhaltene, 


kühne Burgruine Schreckenſtein, einſtmals ein ritterliches Raubneſt, wel- 
ches ſeinen Namen gewiß gar wohl verdiente; denn offenbar hing jeder 


ſtüm zum Angriff führte. 


Daſſelbe Lob muß ich dem Oberſt⸗Lieutenant 


Ritter Parrorchia ertheilen, welcher während des Kampfes ſtets eine außer⸗ 


ordentliche Energie und Tapferkeit an den Tag gelegt hat. Auch muß ich 


das muthige Verhalten der Majore Giuliotti und Pinelli, Befehlshaber 


des 6. und 25. Berſaglieri⸗ Bataillons, hervorheben, die ſtets an der 


Spitze der Kolonnen marſchirten und ſie fortwährend durch ihr Beiſpiel 
. Schließlich kann ich den Oberſten, Ritter Carchidio, der vor 
meiner Ankunft treffliche und energiſche Maßregeln zur Vertheidigung 
von Reggio und zum Schutze der Ruhe im Heere ergriffen hatte, nicht 
genng rühmen. Eben ſo kann ich die wahrhaft einſichtsvolle und ener⸗ 
giſche Weiſe, in welcher er mich fortwährend bei der von mir unternom⸗ 
menen Expedition unterſtützte, indem er unter ſehr ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen die Ruhe im Innern der Stadt aufrecht erhielt, nicht hoch genug 
preiſen. Ich behalte mir vor, Ew. Excellenz, im Vertrauen auf Ihre 
Billigung, die Liſte der Belohnungen SE welche ich denen zu be- 
willigen vorſchlage, die ſich bei dieſer Waffenthat am meiſten hervorge⸗ 
than haben. Der General Major Pallavicini. 
Sr. Excellenz dem General der Armee Enrico Cialdini in Meſſina. 

Hieran ſchließt ſich noch ein beſonderer Bericht Pallavicini's an Cial⸗ 
dini, welcher noch eine Reihe von Einzelheiten über das Gefecht nachtrügt. 

Turin, 11. Septbr. [Telegr.] Das Gerücht, daß eine neue 
Anleihe beabſichtigt werde, entbehrt jeder Begründung. Die Gerüchte 
von einer Amneſtie gewinnen an Feſtigkeit. ü 


Rußland und Polen. 9 0 

Warſchau, 10. September. [ Zamoyski; Kreisräthe; 
Eiſenbahn.] Der „Bresl. Z.“ wird von hier geſchrieben: Der 
Großfürſt hat vorgeſtern mit dem Mitgliede des Staatsraths, dem ge⸗ 
ſcheidten Franziszek Weglinski nach dem Mittage eine ſtundenlange 
Unterredung tete A tete über die Angelegenheiten des Landes gehabt 
und kurz darauf auch Graf Andreas Zamoyski, bekanntlich der Reprä⸗ 
ſentant des alten Adels, zur Audienz befohlen, welche ebenfalls tete a 
tete über eine Stunde dauerte. Die Unterredung muß eine ſehr ernſte 
geweſen ſein, da Wielopolski's nüchſte Anhänger über Zamoyski ſehr 
aufgebracht ſind. In der Stadt heißt es, der Graf ſoll dem Groz 
furſten als die einzige Möglichkeit einer Verſohnung zwiſchen Polen und 
Rußland die Einverleibung Litthauens in das Königreich genannt, oder, 

da Rußland dieſes nicht kann, jene Ausſöhnung als Uumögli hin 

geſtellt haben. Eine Perſon aus der nächſten Umgebung Wielopolski's 
ſagte mir, daß Zamoyski durch dieſe Unterredung die Sachlage ſehr er⸗ 
ſchwert habe. — Dis im Radomer Gouvernement eröffneten Kreis räthe 
haben ihre erſten Sitzungen bereits abgehalten und durch ihr Verhalten 
die Aengſtlichkeit der Regierung widerlegt, welche in ihnen revolutionäre 
Körperſchaften ahnte. Am 22. d. werden die Kreisräthe im Lublin; 
ſchen zuſammentreten. Am 1. Oktober wird der Staatsrath vom 
Großfürſten eröffnet werden. — Heute iſt dem Adminiſtratlonsrath das 
Projekt einer Eiſenbahn von Warschau bis nach Useilug am Bug über ⸗ 
geben worden. Der Großfürſt intereſſirt ſich ſehr für diee Bahn, wie 
überhaupt für vorzunehmende öffentliche Arbeiten im Lande, und hat 
ſelbſt Studien über die Linie, welche die Bahn durchſchneiden ſoll, ange 
ſtellt. Sie ſoll über Siedlec, welche Stadt wieder zur Gubernialſtadt 
erhoben werden wird, Lublin, Krasnoslaw und Hurobiszow, alſo ganz 
nahe der galiziſchen Grenze gehen, durch ein jo produltenreiches Land, 
wie wenige in Europa. Die Unternehmer dieſer Bahn find die Häuſer 
Leopold Kronenberg und S. A. Fränkel, welche hierüber Verbindungen 
mit den großen Gutsbeſitzern und Kaufleuten des Landes angeknüpft 
haben. — Schließlich die Mittheilung, daß Ende d. Monats 2 Garde⸗ 
regimenter, das Litthauiſche und Wolhiniſche, dieſelben, die vor 183 1 hier 
garniſonirten, hier eintreffen werden. Dr 

Warſchau, 10. Sept. [Kriegszuftand aufgehoben.] Der 
„Dziennik powszechny“ bringt heute den Erlaß des Statthalters 
theilweiſer Aufhebung des Kriegszuſtandes. Art. 1 dieſes Erlaſſes iſt 
durch die bereits mitgetheilte telegraphiſche Depeſche (ſ. Nr. 212 d. Ztg.) 
bekannt. Art. 2 lautet: Die Rechte und Pflichten des oberſten militäri⸗ 
ſchen Befehlshabers im Diſtrikte Radom werden in den Städten Radom 
und Kielce geregelt durch die in der Kundmachung vom 14. Oktober 1861 
über den Kriegszuſtand gegebenen Vorſchriften, an allen Orten des Ra⸗ 
domer Gouvernements werden dieſe Rechte und Pflichten geregelt durch 
die Vorſchriften des Höchſtkommandirenden des 1. Armeekorps vom 26. 
März 1861, wie fie den militäriſchen Befehlshabern vor dem Kriegs⸗ 
zuſtande ertheilt find. Art. 3. Die Vorſchriſten in Betreff des Tragens 
von Waffen bleiben in voller Kraft. Art. 4. Auch bleibt in voller Kraft 
der Allerhöchſte Ulas vom 25. April 1853, der die politiſchen Vergehen 
an die Militärgerichte verweiſt. 


vorüberſegelnde Kahn von dem guten oder böſen Willen des Burgherrn 
ab. Die ſteilſten Bergabhänge waren kahl, die übrigen mit Laubholz oder 
Wein beſetzt. Der letztere war auffallend niedrig, etwa 3 Fuß hoch, ſo 
daß er vom Wagen aus wie Tabak ausſah. Wo die ine neben dem 
Strome für Thäler Raum ließen, da war der Boden meiſtens als Obſt⸗ 
baumfeld benutzt. . 
Hinter Saleſel entfernten ſich die Berge mehr von der Elbe; es er⸗ 
öffnete ſich allmählig eine weite Ebene mit ſchönem, ſchwarzem Boden. 
Ich befand mich nun bereits im Tſchechenlande und glaubte auch in den 
Dörfern etwas Eigenthümliches zu bemerken, nämlich daß deren Höfe 
dicht zuſammengebaut waren und eine ſehr einförmige Häuſermaſſe dar⸗ 
ſtellten. Verfallenheit und Aermlichkeit konnte ich bis Prag nk beo- 
bachten; im Gegenteil, wenn auch die Obſtbaumzucht etwas zurücktrat, 
jo war die Feldbeſtellung überall eine vortreffliche. Die Pflugſchollen (a- 
gen ſchnurgerade, mürbe und wurzelfrei da; die Feldecken waren ſauber 
ausgearbeitet; vollkommen klar war geeggt; ich habe nirgends beffer be- 
ſtandene Klee⸗ und Luzernfelder geſehen; auch die unzweckmäßigen ſchmalen 
Beetchen der deutſchen Landestheile habe ich hier nicht wiedergefunden; 
gemäht wurde ausſchließlich mit der Senfe. Eine ganz Böhmen elgen⸗ 
thümliche Art des Anbaues ſind die Herbſtfuttererbſen, das ſind Erbſen, 
welche auf die geſtürzte Getreideſtoppel geſäet und im Oktober in der 
Blüthe als Viehfutter geſchnitten werden. Merkwürdig war mir, daß in 
dieſen letzten Tagen des Auguſt die Roggenſaat nicht nur vielfältig auf⸗ 
gegangen war, ſondern öfter bereits mehrere Blätter getrieben . 


| Die Eiſenbahn zieht ſich immer in der Nähe der Elbe, ſpäter der 

Moldau hin, ſie verfolgt nur nicht alle Windungen der beiden Ströme; 
fie durchſchneidet dabei außer dem Angeſchwemmten mannigfache Fels⸗ 
arten, bei Raudnetz und Veltrus z. B. einen Quaderſandſtein, welcher 
zu Bildhauerarbeiten angewendet wird. Man erblickt viele Städte und 
Städtchen, meiſtens auf und an Bergen mit theils alterthümlichen, zu⸗ 
ſammengedrängten, theils neuen in griechiſchem Geſchmack erbauten, 
theils gewaltigen Fabritgebäuden. Weinberge treten als Zeugen eines 


milden Himmels auf. Alles wie im „Reich“, d. h. dem nicht öſtreichi⸗ 


Türkei. 

Belgrad, 10. Sept. [Der Konflikt in Uſchitza.] In 
Uſchitza haben die Türken den Kürzern gezogen und find jetzt im Fort 
und in ihren Wohnungen umzingelt. Dem Einſchreiten der Diplomaten 
iſt es zu verdanken, daß einſtweilen der Kampf ruht. Es ſollen 170 
Magazine und 130 Häuſer der Stadt niedergebrannt und das Uebrige 
arg verwüfſtet ſein. 

Raguſa, 10. Sept. [Vertrag.] Der zwiſchen den Türken und 
Montenegrinern abgeſchloſſene Vertrag enthält vierzehn Artilel. Drei 
derſelben waren bereits früher bekannt; die anderen ſtipuliren die Er⸗ 
öffnung einer Handelsſtraße bis nach Cettinje; die Aufrechterhaltung der 
im Jahre 1859 feſtgeſetzten Grenzlinie; die Abtretung Grahovo's an 

die Montenegriner; die Auswechſelung der Deſerteure und die Anbahnung 
von Handelsbeziehungen zwiſchen Montenegro und den angrenzenden tür⸗ 
kiſchen Provinzen. 

Semlin, 3. September. [ Ausweiſung der ſerbiſchen 
Juden.] Der Wiener „Preſſe“ ſchreibt man: Die ſerbiſchen Juden, 
denen man hier mit großer Toleranz und Humanität ſeit dem Bom⸗ 
bardement von Belgrad nicht allein den Aufenthalt geſtattet, ſondern 
einem Theil derſelben auch freies Quartier in den k. k. Kontumaz⸗ 
Gebäuden gegeben, haben heute den Befehl erhalten, in drei, ſpäteſtens 
in acht Tagen die Quartiere zu räumen und die Militärgrenze zu ver⸗ 
laſſen. Je mehr man ſich bisher über Rückſichten gefreut hat, welche 
den Juden von den öſtreichiſchen Behörden im Gegenſatz zu der Into⸗ 
leranz der Serben in Belgrad zu Theil wurden, je mehr muß die plötz⸗ 
liche, ſtrenge Maaßregel Verwunderung erregen. 


Amerika. 

Newpyork, 30. Auguſt. [Der Krieg in Virginien.] Die 
ameritaniſche Poſt per „Anglo⸗Saxon“ enthält folgende Mittheilungen: 
Die Regierung hat während der Woche über die militäriſchen Bewegun⸗ 
im Virginienthale amtliches Stillſchweigen beobachtet. Geſtern Abend 
jedoch erſchienen einige officielle Depeſchen. Da keine Korreſpondenten 
im föderaliſtiſchen Lager zugelaſſen werden, jo hält es ſchwer, genau zu 
ermitteln, was in Vigirnien vorgeht. Gewiß iſt, daß die ganze Woche 
hindurch Gefechte ſtattfanden, die wahrſcheinlich mit einer großen Schlacht 
enden werden. Man weiß, daß in Centreville zwei föderaliſtiſche Regi⸗ 
meuter gefangen genommen wurden. Eine große konföderirte Streitmacht 
ſteht in Leesburg, und es heißt, daß die Konföderirten bei Watkinsford 
"über den Potomac nach Maryland gehen wollen. Es herrſcht im Publi⸗ 
kum große Aufregung, und es find die außerordentlichſten Gerüchte ver- 
breitet. General M Clellan hat den Befehl über die Armee von Vir⸗ 
ginien angenommen. Folgendes iſt die klarſte Darſtellung, die ſich bis 
jetzt über die Ereigniſſe in Virginien kombiniren läßt: Die Konföderirten 
griffen am 23. die Rappahannock⸗Station an, und zwangen die Födera⸗ 
listen, die Rappahannock⸗Linie aufzugeben. Nachdem ſie die Brücke über 
den Fluß verbrannt hatten, zogen ſich die Föderaliſten nach Warrenton 
Junction, eine Strecke von 10 Meilen, zurück. Am 26. machte die kon⸗ 
föderirte Streitmacht, die bald auf 2000, bald auf 7000 Mann geſchätzt 
wird, einen ſtürmiſchen Angriff auf Manaſſas Junction, im Rücken der 
föberafiftiichen Armee. Die Föderaliſten wurden aus Manaſſas hinaus- 
gejagt und verloren eine Batterie von 9 Kanonen. Der Feind zerſtörte 
alle Gebäude nebſt werthvollem Eigenthum, ſchnitt den Telegraphen durch 
und vernichtete die Eiſenbahn, ſo dab 28 die 2 wie 4 
Bahnverb perbindun N ope u aſhington unterbrochen wurde. 
e ee nach Bull Run⸗ bridge, und ver⸗ 
trieben die Föderaliſten von diejem, Punkte. Ihre Kavallerie rückte dann 
nach Fairfax vor. Man vermuthet, daß die Konföderirten dem General 
Pope in den Rücken lamen, indem ſie durch Thoroughfare Gap gingen. 
Da der konföderirte General Longſtreet, der durch den Gap gegangen 
war, nach Weſten gedrängt wurde, jo ſtieß die nach Manaſſas marſchirende 
Diviſion Hooker am W des 27ſten bei Kettle Run auf ihn, 
ſprengte ihn nach einem hitzigen efecht vollſtändig auseinander, tödtete 
und verwundete 300, und erbeutete ſein Lager. Am 28. rückte Pope 
raſch gegen Manaſſas Junction vor, welches Jackſon drei Stunden vor 
ſeiner Ankunft geräumt hatte. Jackſon zog ſich über Centreville zurück, 
und ſchlug die Heerſtraße gegen Warrenton ein. Spät am Nachmittag 
des 28. ftieh er, 6 Meilen weſtlich von Centreville, auf M Dowell und 
Sigel. Es entſpann ſich ein hitziger Kampf, dem das einbrechende Dunkel 
ein Ende machte. Die Konföderirten wurden auf allen Punkten zurück⸗ 
getrieben. So ſtehen die Dinge jetzt. Heintzelmanns Corps wird bei 
Tagesanbruch von Centreville aus auf den Feind losgehen, und General 
glaubt, daß derſelbe nicht ohne ſchweren Verluſt entkommen lönne. 
General Pope hat 1000 Gefangene gemacht und eine Kanone erbeutet. 


ſchen Deutschland, beſonders dem ſüdlichen. Hätte ich nicht die meiſten 
meiner Mitreiſenden in der dritten Klaſſe tſchechiſch ſprechen gehört, wel⸗ 
ches dem Polniſchen ſehr ähnlich klingt, ich hätte mir einbilden können, 
daß ich mich in Franken oder Schwaben befünde. a 
Segen Abend langten wir in Prag an, nachdem wir auf einem 
BViadult ücher die Schöpfung der letzten Jahrzehnte, die fabritreiche Vor⸗ 


ber graffelt waren. Es kann nicht meine Ab- 
90 


arolinenthal hinweggeraſſe £ ) 
445 hier die Kai ürmige Landeshauptſtadt zu ſchildern, nach⸗ 


dem i ſo manchen viel fähigeren Vorgänger gehabt. Es genüge, 
daß fe 52 der herrlichsten in Deutſchland iſt. She Hauptreize be⸗ 
tehen in ihrer Lage und ihren alten Erinnerungen. Die Geſchichte Prags 
iſt die Geſchichte Böhmens. Ueber die müchtige Moldau führt als Ver⸗ 
syeterin mittelalterlicher Kunftfertigfeit die gewaltige ſteinerne Brucke 
Kaiser Karl IV. und als Vertreterin der neuzeitigen, die ebenſo gewaltige 
Kettenbrück, Die tleinere Hälfte der Stadt liegt an einem hohen Berg- 
abhange; fie gewährt pon der rechten Moldauſeite einen eben jo prächti⸗ 
gen Anblick, als ſie auf dieſe wider prächtige Ausſichten bieten. 

Alte Kirchen, Klöſter, Palläſte, Rathhäuſer und Denkmäler machen 
an Zahl und Kunſt den Neubanten und Anlagen, öffentlichen Gebäuden, 
ern reicher Bürger an dem Franzens⸗Kai (mit Unrecht franzoſiſch 
„Quai“ geſchrieben und ausgeſprochen), den Bildſäulen, z. B. dem Ra⸗ 
detztidenkmal, den Rang ſtreitig. 


Kleinere Mittheilungen. 

8 * Ein Urtheil 772 Hindus über Ae a 55 Salsa 
der „ Stg.“ leſen wir eine, zum Mindeſten in ihrem Schlußſatze 
ſehr — — ein eines Hindu über Humboldt, die ein in Kaltutta 
wohnender Schlefier eingeſandt hat und die in der von zwei Brahminen redi⸗ 
irten A „Hindu Friend“ den Schluß einer vollſtändigen Biographie 
Dumb ts bildeten. Dieſe Schlußworte lauten in deutſcher Ueberſetzung 
wie folgt: „Er war gepflanzt im Garten der Chita (Ram 's Gemablin) welche 
ihn beſonders pflegte, da er ihre Kinder (die Pflanzen) jo jebr liebte, und 
in Rückſicht darauf ſuchte fie ihn ſo lange als möglich für ihren Garten zu 
erhalten. Aber je älter er wurde, deſto mehr verbreitete ſich ſein Duft; ja er 
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Halbamtliche Depeſchen aus Wſhington melden, daß die Generale 
Burnſide und Pope ſich glücklic durch den Feind nach Manaſſas zu 
hindurchgeſchlagen, und auf unſerr Seite von Centreville mit der unter 
M’Clellan ſtehenden Armee in Arginien vereinigt haben. Ein hitziges 
Gefecht hatten die Diviſionen Hoker, Sumner und Sturge mit dem 
Feinde, und der Letztere wurde gſchlagen und aus der Umgegend von 
Mannaſſas und Bull Run, dury die Päſſe des Bull Run Gebirges, 
zurückgetrieben. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

en Berlin, 11. Sept. 45. Sitzung. Schluß.] 

Abg. Dr. Virchow: Meine Erren, es würde ein ſchwerer Vorwurf 
für die Majoritat der Budgetkommſſion ſein, wenn es richtig wäre, wie zwei 
Redner erwähnt haben, daß die Komiſſion ſich auf den Nechtsſtandpunkt 
geſteift und von dieſem aus das aktulle Verhältniß vernachläſſigt hätte. Der 
Bericht bezeichnet klar die eigentlice Aufgabe der Kommiſſion, nämlich die 
finanzielle. Vor allen Dingen hat je Kommiſſion ſich die Frage vorgelegt, 
ob das Land die Organisation auf ie Dauer zu tragen im Stande ſei, und, 
wie der Kommiſſionsbericht jagt, ſohat die Kommiſſion ſich einſtimmig dahin 
erklärt, daß die gegenwärtige Grundl ge nicht als eine ſolche anerkannt werden 
konne, welche die Dauer mit dem Inereſſe des Landes vereinbare. Die Re⸗ 
gierung hat ſich auch nach dem Kommſſionsbericht dahin erklärt, daß Preußen 
in der That nicht überlaſtet ſei; ich laube, von allen Vorlagen, welche uns 
zugegangen ſind, iſt diejenige, welch uns in offiziöſer Weiſe zugegangen iſt, 
als die exakteſte anzuſehen, nämlich das Werk, welches der Chef des ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureaus, Engel, ausgearbeiet hat. Sicherlich wird Niemand ſagen 
können, daß der Standpunkt, welche in dieſer Schrift eingenommen iſt, ein 
regierungsfeindlicher, oder nur ein ugünſtiger ſei, und doch it das Schluß⸗ 
reſultat das, daß der etatsmäßige Arneeaufwand über die Hälfte aller Gelder 
in Anſpruch nimmt. Herr Engel int natürlich nicht anders gekonnt, als 
hervorzubeben, daß dieſe Zahlen ſih nur auf die offiziellen Zahlen des 
Staatshaushaltsetats begründeten, Wie die einzelnen Bürger, die einzelnen 
Kommunen belaſtet ſind, das iſt nickt mit veranſchlagt, aber wir haben dies 
erfahren, und wenn der Vorredner ausgeführt hat, daß dies nichts ausmache 
und daß ſich dies nur auf einzelne Piovinzen erſtrecke, jo möchte ich bemerken, 
daß die erſte Anregung von den öſtlihen und nicht von den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen hervorgegangen iſt, und daß die zunehmende Belaſtung des 
Kommunalbudgets für den Bürger von derſelben Bedeutung iſt, 
wie die des Staatshausbaltsetats. Wenn wir hier die Frage erörtern 
wollen, ob die Ausgaben auf die Tauer mit dem Zwecke vereinbar ſind, 
nicht bloß darum, wie der einzelne Bürger belaſtet iſt, ſondern wie weit 
die übrigen Zwecke des Staates darunter leiden müſſen, ſo mache ich darauf 
aufmerkſam, daß die Landesvertretung ſeit einer Reihe von Jahren Wünſche 
ausgeſprochen hat, worauf immer geantwortet iſt: Wir erkennen an, daß 
das Bedürfniß vorliegt, aber es iſt dein Geld da. Ich erinnere nur an die 
Erklarung des früheren Kultus⸗Miniſters in Königsberg ꝛc., viele wichtige 
Maaßregeln, Regulirung von Strömen, Bauten von Kanälen u. ſ. w. könn⸗ 
ten nicht vorgenommen werden, weil die Ausgaben für das Militär zu hoch 
ſind. Hier handle es ſich auch um dringende Verpflichtungen und um Aus⸗ 
gaben zum Theil für produktive Anlagen. Es iſt in der Kommiſſion von 
verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen worden, daß eine erhebliche Ent⸗ 
laſtung an dem Militärbudget eintreten könnte, wenn die Verwaltung ſich den 
Principien der anderen Verwaltungen anſchließen würde. Wenn alſo das 
Land nicht im Stande iſt, die dauernden Laſten zu tragen, ſo wird man ſich 
die zweite Frage vorlegen müſſen, ob in den politiſchen Verhältniſſen der 
äußern Lage des Landes ein Zwang für die Regierung liegt, dieſe ſogenannte 
Kriegsbereitſchaft dauernd feſtzuhalten. Als die Staatsregierung zum erſten 
Male das Geſetz wegen der Wehrverfaſſung vorlegte, war in den Motiven 
des Geſetes ausdrücklich geſagt, daß die Stärke des Heeres auch jetzt noch 
den Verhältniſſen Preußens entſpreche; ſeit der Zeit bat ſich in der äußern 
Situation ein günftigeres Verhältniß berausgeſtellt und man wird uns da⸗ 
nach nicht entgegenhalten können, daß die Stärke des Heeres den Verhalt⸗ 
niſſen jetzt nicht mehr entſpreche. Es iſt in der That gegenwärtig dahin ge⸗ 
kommen, daß es von dem guten Willen des weſtlichen Nachbars abhängt, ob 
Europa in Frieden bleihen ſolle oder nicht; ein böſer Traum deſſelben kann 
eine Verantaſſung gu ciurr Mobilmachung ſein, aber jedenfalls iſt das nicht 
in dem Maaße der Fall als früher. Wir ſehen, daß Frankreich in dieſem 
Augenblicke hinreichend beſchäftigt iſt, daß es in feindliche Beziehungen zu 
Deuſchland nicht treten kann. Dieſe Verhältniſſe können in keiner Weiſe zu 
einer Erhöhung der Armee führen. Wenn uns nun offiziell entgegengehal⸗ 
ten wird, daß die Ausgaben in Preußen nicht dasjenige Maaß erreichen, wie 
in England und Frankreich, ſo iſt das für mich kein Motiv, denn wir ſehen, 
daß dieſe Staaten durch die große Armee finanziell ruinirt find, und dies 
legt uns die ſchwere P B 3 
dieſelbe abſchüſſige Bahn geführt werde. Es handelt ſich alſo darum, welche 
Stellung die Landesvertretung verfaſſungsmäßig der Regierung gegen⸗ 
über einzunehmen verpflichtet iſt, ich ſage „verpflichtet iſt“, denn es handelt 
ſich hier nicht um einen Standpunkt bloßer Laune und Oppoſitionsluſt. 
Handelte es ſich bier um irgend eine Gefahr, ſo würden wir berechtigt ſein, 
anders zu votiren; wenn das nicht der Fall iſt, müſſen wir votiren, wie die 
Geſetze und die Verfaſſung es von uns verlangen. Die Herren, welche bei 
der Budgetfrage einen Zwang auf die Regierung ausüben wollen, find im 
Unrecht. Die dreijährige Dienſtzeit beſteht noch zu Recht und Jedermann 
muß ihr unterworfen werden; die Landesvertretung hat nicht das Recht, 
durch das Budget beſtehende Geſetzesbeſtimmungen unmöglich zu machen. 
Der Redner gebt demnächſt auf die früher ſtattgebabten Verhandlungen ein 
und weiſt darauf hin, daß der Finanzminiſter ausdrücklich den Zuſtand 
als einen proviſoriſchen bezeichnet habe, weil die definitive Regelung das 


ſtieg ſogar bis zum Throne Brahma's, und dieſer verlangte ihn für den Göt⸗ 
terbimmel. Der Same aber ſeiner Früchte wurde ausgeſtreut auf den Acker 
Gottes, auf daß er Schuler erzeuge, die ſeine Lehre, die Lehre aus dem durch 
ihn weit geöffneten Buche der Natur, ausbreiteten.—Was für eine ſchöne 
Natur muß ein Land haben, daß ſolchen Mann hervorbringen 
konnte. Geſegnetes Deutſchland!“ 


* Eine Theater- Akademie in Berlin zu gründen, iſt die Abſicht des 
daſigen Rhetors Hugo Wauer. Dieſelbe ſoll ein Sammelplatz derjenigen 
gebildeten Perſonen werden, welchen eine würdigere als die jetzt herrſchende 
Richtung der dramatiſchen Kunſt und Litteratur nothwendig oder wünſchens⸗ 
werth erſcheint. Dieſes Ziel, meint der Begründer des Inſtituts in ſeinem 
Programme, wird erreicht werden, wenn die betreffenden Kreiſe ſich nicht, 
wie das oft geſchieht, abwartend Waben ſondern den ſchwierigen Anfang 
des Unterm mens durch eine rege Betheiligung unterſtützen. Die Vorſtel⸗ 
lungen ſollen im September beginnen und dann jeden Sonntag in Meſer's 
Saal ſtattfinden. Die Bühne wird eigends zu dieſem Zwecke erbaut und 
ſoll bedeutend mehr Raum bieten als die Kroll'ſche. 


* Ein neues Dekorationsſyſtem. Sehr wichtig und zweckmüßi 
iſt ein neues Theaterdekorationsſyſtem, welches ein Herr Foucault in Pais 
vorſchlagt. So, wie die Bühne heute iſt, giebt es gar Manches, was die 
Täuſchung ſtört. Die Couliſſen öffnen eben jo viele Proſpekte auf Bühnen⸗ 
gebeimniſſe, die im Intereſſe der dramatiſchen Wirkung eben verborgen blei⸗ 
ben ſollten. Die War verengt ſich ſtets nach dem Hintergrunde zu, was 
durchaus gegen die Geſetze der Perſpektive iſt, der ferne Horizont entfalte ſich 
in langen Linien, die ſich in Unermeßliche verlieren, (2) während ſich der Vor⸗ 
dergrund enger zuſammenzieht. Mit dem Suſtem Foucault würde die Land⸗ 
ſchaſt in allen Theilen naturgetreu ſein. Die Couliſſen und Soffitten wür⸗ 
den verſchwinden und geräumige von allen Seiten freie Zugänge Raum für 
Wagen und Pferde ſchaffen. Niedrigere Dekorationen würden dann ſchnel⸗ 
lere Sacnenverwandlungen ermöglichen; auch die Hinterwand müßte entbehr⸗ 
lich werden und könnte durch Blendrahmen (Massis) erſetzt fein. Senkrecht 
bis zu einer gewiſſen Höhe ſteigend, würden fie ſich an eine Kuppel anſchlie⸗ 
ßen, die ſich vorwärts über die Bühne wölbte. Auch der Fußboden und der 
Himmel würden dann beweglich jet, Soucant hat ſein Syſtem in einer 
Vorleſung im Pariſer Induſtriepalaſt zu verdeutlichen geſucht, es wird das⸗ 
ſelbe auf der Bühne der neuen großen Oper angewendet werden. 


* Ein Patriarch in Südafrika. Die Gegend im Norden der Kap⸗ 
region, welche von den bolländiſchen Bauern in Berig genommen worden iſt, 
zeichnet ſich, gleich Natal und Britiſch Kafraria, durch ein ſehr geſundes 
Klima aus, Vie Veute werden dort bochbejahrt und befinden ſich wobl. Am 


flicht auf, dafür zu ſorgen, daß unſer Staat nicht auf 
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Reſultat erneuter Verhandlungen des Landtags fein müſſe. Dann fährt 
er fort: Wir find nicht in der Lage, eine Bewilligung auch nur im Extra⸗ 
ordinarium eintreten zu laſſen, bevor die geſetzliche Regelung ſtattgefunden 
bat. Wie Geſetze zu Stande kommen, iſt in der Verfaſſung vorgeſchrieben, 
und davon darf man in keiner Weiſe abweichen. Nun erklärt die konig⸗ 
liche Staatsregierung: es ſei nicht nöthig, daß ſie ein Geſetz vorlege, es ſei 
nur ihr guter Wille, wenn fie den geäuperten Wünſchen nachtomme. Ich 
weiß nicht, ob der Standpunkt von irgend Jemand in dieſem Hauſe getheult 
wird; ich glaube es nicht. Unzweifelhaſt hat die Landwehr durch die beſte⸗ 
hende Einrichtung eine gewiſſe geſetzliche Form. Der Kommiſſonsbericht 
enthält eine Erklärung des Regierungskommiſſars, in welcher Weiſe durch 
die Reorganiſation in die Landwehrverhältniſſe eingegruffen wurde. Der 
Redner beleuchtet dieſe auch ſchon anderweitig berührten Verhaltniſſe und 
reſumirt dieſelben dahin, daß, da es der Landwehr an den bisherigen Ulebungen, 
den nöthigen Offizieren, wie an verfügbaren Geldmitteln fehle, doch der Ve⸗ 
weis geliefert ſei, daß die Landwehr nicht mehr beſtehe. Es liegt alſo eine 
flagrante Verletzung des Geſetzes von 1814 vor, und dem gegenuber bleibt 
uns nichts anders übrig, als uns auf die Negatiwe zurückzuziehen. Wenn im 
Uebrigen geſagt wird, daß die Landwehr für die gegenwartige geriegsfuhrung 
nicht mehr zu verwenden iſt, jo wird der Beweis dafür nicht leicht zu fuhren 
ein, Die Frage über die Armecorganiſation iſt aber nicht mehr eine einſache 
inanzfrage, ſie ſoll ſchon zur Machtfrage reif werden. Der Redner erinnert 
nun an die Erklärung, die der frühere Fmanzminiſter v. Patow am 28. Plat 
1861 abgegeben hat und welche dahin ging, daß, wenn ein Konflitt entſtande, 
wenn Regierung und Volksvertretung ſich durchaus nicht einigen könnten, die 
Löſung doch nicht durch gewaltſames Eingreifen, doch nicht außerhalb, ſon⸗ 
dern innerhalb der Verfaſſung zu ſuchen ſei. Welche Mittel bietet nun die 
Verfaſſung zur Löſung des Konflikts? Da weiſt man uns auf eine Yüde in 
der Verfaſſung hin. So weit geht der Cynismus der offizibſen Preſſe. 
Man wagt es, nur davon zu ſprechen und darauf binzuweiſen, daß die Re⸗ 
gierung in dieſe angebliche Lücke ſich zurückziehen könne. Ich weiß nicht, auf 
Grund welches Verfaſſungsartikels dieſe Frage geſtern zum hochſten Befremden 
aller Zuhörer im Herrenhauſe ventilirt worden, und worauf einer der Redner 
die Annahme ſtützte, daß die Regierung, wenn fie das vom Abgeordnetenhauſe 
votirte Budget nicht annehmen wolle, mit dem alten Budget fortregieren konne. 
Aber von den anweſenden Herren Miniſtern hat Niemand das Wort ergriffen, 
um dieſe Anſicht abzulehnen. (v. Binde: Gehört gar nicht hierher!) Ich halte dieſe 
Anſicht auch dem Abgeordneten für Stargard gegenüber aufrecht, der ſein 
Amt als Cenſor des Hauſes auch an mir üben zu müſſen glaubt. Meiner 
Anſicht nach beſtebt die verfaſſungsmäßige Yölung des Konflikts in zwei 
Möglichkeiten. Einmal Auflöſung des Hauſes, andernfalls Abtreten des 
Miniſteriums. Das iſt die verfaſſungsmäßige Löſung. Will das Meimiſte⸗ 
rium weder auflöſen, noch abtreten, jo lann es nur das Budget andern und 
die Geſetzesvorlage machen. Oder es kann um Indemnitat bitten und gegen 
Zuſicherungen beſtimmte Summen verlangen. Man hat nunauch viel von den 
Prärogativen der Krone geſprochen. Ich kann nicht glauben, daß es ſich um 
dieſe handle. Dieſe ſind in den Artikeln 46 und 48 der Berfaſſung meder⸗ 
gelegt und in militäriſcher Beziehung in Art. 35 ausgeführt. Darin ſtebt 
nicht, daß der König ohne Zuſtimmung des Hauſes Stellen kreiren und neue 
Aemter einrichten darf, daß er in der Lage iſt, die Armee auf neuen geſetzli⸗ 
chen Grundlagen zu formiren, Nachdem man jo nicht die Prärogatwe der 
Krone, ſondern nur die Befugniſſe des jeweiligen Miniſteriums erweitern 
will, kann ſich das Abgeordnetenhaus nur auf den verfaſſungsmaßigen 
Standpunkt beſchränken. Die Vorwürfe, als ob man es an Pietät gegen den 
König feblen laſſe, müſſe er zurückweiſen; die Könige würden nicht dadurch 
ſtark, daß fie mit ihren Völkern im Unfrieden leben. (Bravo!) Der Aoge⸗ 
ordnete für Stolp hat auf einen ſchlimmen Gegenſatz hingewieſen, auf einen 
unnatürlichen Standpunkt, wenn der König nicht mit dem Volte gehen, 
wenn die Kraft der Krone ſich nach innen kebren ſolle. Willtür perſonucher 
Entſcheidungen ſchadet dem Königthum; durch das blotze Streben danach 
ſchon wird das Königthum geichwächt. Die Stärke im Innern beſteht nur 
in der Stärke des Geſetzes. Ueber dieſe Stellung von Regierung und Volt 
hat der Kriegsminiſter in einem früheren Werke ſich ſehr überzeugend aus⸗ 
geſprochen. Er jagt in ſeinem Werk über die iberiſche Halbinſel vom Jahre 
1839: „Wo Hingebung, wo Aufopferung für die Idee nicht fehlt, wo eine große 
Perſönlichkeit alle disponiblen Krafte in Thätigkeit zu ſetzen verſteht, da ver⸗ 
mehren ſich auch die Streitmittel auf unglaubliche Weiſe, wie der strieg in 
der Vendee, der Kampf der Tiroler im Jahre 1809, wie Preußens Aufſtand 
im Jahre 1813, wie Friedrichs Al. ſiegreicher dampf gegen das vereinte Europa 
und andere Beiſpiele hinlänglich beweiſen. Wo aber, wie gegenwartig auf 
der Halbinſel, ein roſtiges halbzerſtörtes Raderwerk die Stagtsmaſchime 
mübſam im Gange erhält (hört! hört!), wo alle modernen ſinnloſen Schnor⸗ 
kel, mit denen das alte knarrende Gebäude aufgeputzt worden, nur als unge⸗ 
ſchicktes Flickwerk erſcheinen, wo der Wahnwiß einer Staatsweisheit die lei⸗ 
tenden Volksideen als unbrauchbare Triebſedern unter die Füße tritt, wo jede 
große ſchöpferiſche Perſönlichkeit feblt, da verſagen die Glieder dem kranten 
Organismus den Dienſt, da tritt in dem tranthaften Ringen um die Eriſt 
der Exiſtenz terroriſtiſche Willkür an die Stelle geregelter Gewalten, da darf 
man Gewöhnliches nicht mehr erwarten, da trügen alle Berechnungen des 
Statiſtikers“. (Hört! bört!) 

Die Regierung kann von der Alternative, in die ſie ſich verſetzt, nicht 
loskommen. Wenn ſie ſich gegen das Abgeordnetenhaus ertlärt, jo wird ſie, 
wie man die Sache auch ſtelle, einer Vertetzung des Art. 99 der Verfaſſung 
nicht ausweichen können. Für das Abgeordnetenhaus iſt aber, wenn die 
Regierung ſolchen Staatsſtreich begehen wolle, fein Grund, deshalb auf ſein 
Recht zu verzichten, und man muß mit dem Abgeordneten fur econigsberg 
ausrufen: „Soll die Verfaſſung eine Bedeutung haben, jo muß dem Aoge⸗ 
ordnetenhauſe das Geldbewilligungsrecht gewahrt werden und wir men 
dafür ſorgen, daß unſern Nachkommen dieſes Recht gewahrt und vorbehauen 
bleibe.“ (Lebbafter Beifall.) 

Kriegsminiſter v. Roon; Es wird wohl erwartet, daß ich in dieſer 
Sache das Wort nehme, und ich glaube dies thun zu muſſen, jo wenig ich 


Neujahrstage 1862 erhielt der Anſiedler Pieter Rouſſow in Tooverfontain, 
Diſtrikt Weurkaysburg, auf ſeinem Ackerbof einen eigenthümuchen Befuch. 
Um den Patriarchen zu beglüdwüniden, fanden ſich ein und 
ſechszig Kinder, Enkel und Urentelein. Dieſe reſpettavle Auzahl 
bildete aber kaum ein Drittel der Familie, denn mehr als dreihundert 
Angehörige derſelben fehlten. Einhundert fünf und ſechszig derſelben wohnen 
in den genannten Bezirten und alle ſind wohlhabende Leute. Der Altvater 
nahm ſich ein Weib, als er achtzehn Jahre alt war; jetzt zahlt er erſt neben 
und achtzig, iſt dabei vollkommen rüſtig, guter Laune, geyt regelmaßig zur 
Kirche und weder ſeine geiſtige Regſamteit, noch ſeine Gedachtiuztraft laßt 
das Mindeſte zu wunſchen übrig. 


* Zur Charakteriſtik des Staatslebens in Nordamerika. 
Durch das allgemeine Stimmrecht, bei welchem man viele Stimmen für eine 
Flaſche Branntwein oder einen harten Thaler kaufen kann, gelangen in jenem 
gelobten Lande der Anarchie und der Aemterjägerei ſehr oft Leute von ganz 
beſonderer Art in Amt und Würden. Der Vorganger des jetzigen Gouber⸗ 
neurs im Staate Miſſouri hieß Stevens; von dieſem Manne erzahlte um 
Dezember 1860 die zu St. Louis erſcheinende, von dem Schleswig⸗Holſteiner 
Olsbauſen redigirte „Weſtliche Poſt“ Folgendes: A gufägn? 

Ein kapitales Polizeibhaupt. Oer unverſchämteſte Streich, den 
unſer Gouverneur noch gemacht hat, iſt ſeine letzte Begnadigung. Ein Meuſch 
Namens Johny Morriſon war im Monat Auguſt wegen Ausgeveus von 
falſchem Gelde überführt und zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 
Im September trat er dann ſeine Strafe an und bat aljo jetzt eben ſeine 
zwei Monate geſeſſen. Vorgeſtern aber ſchon gewährte ihm der Gouverneur 
eine volle Begnadigung. Und dieſer der Gnade tyeilhaftig gewordene hat ſich 
nicht bloß eines gemeinen Verbrechens ſchuldig gemacht, ſondern er ut noch 
1 5 hier ein ganz notoriſcher Charakter, ein profeſſtoneller Kuppler. 

uch wird mit aller Beſtimmtheit behauptet, daß nur ein einziger Menſch in 
der Stadt iſt, ein Vagabund faſt wie er ſelber, der ſich für ſeine Begnadigung 
bemüht haben konnte. Und dieſes Subjekt, Cadman, vermochte es, den Gou⸗ 
verneur von ſich aus dahin zu bringen, daß er jenen geſchwornen Feind der 
Geſellſchaft wieder auf dieſelbe losließ. Eine zweite Behauptung aber iſt die, 
daß der Gouverneur am Tage des Pardons notoriſcher und erweislicher 
Weiſe früh um 11 und Abends um 5 Uhr total betrunten war, und daß die 
Begnadigung in der Zwiſchenzeit erfolgte. — Und dieſer Gouverneur joll 
von ſich aus die hohe Polizeikommiſſion von St. Louis beſtellen. Das hieße 
man doch gewiß den Bock zum Gärtner ſetzen. 


B—— 
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auch den rbetoriſchen Kräften gewachſen bin, und jo lei auch erwarten 
kann, durch meine Worte das wohl ſchon vorher feſtgeſtellte Votum des 
Hauſes umzuſtoßen. Es ſind in der That die allerverſchiedenſten Behaup⸗ 
tungen gemacht und Thatſachen aufgeſtellt worden, und es iſt ſehr ſchwer, 
ſie alle in logiſcher Reihenfolge zu erledigen. Was ich zu ſagen habe, 


meiner Pflicht gegen Se. Maj. den König, gegen die Verfaſſung und die 
Armee, die meiner Fürſorge anvertraut iſt. Ich verzichte auf jeden draſti⸗ 
ſchen Eindruck, den ich durch Widerlegung aller jener Ausführungen machen 
könnte, und möchte nur gewiſſe Dinge von der Diskuſſion ausgeſchloſſen ſehen, 
weil darüber Niemand mehr zweifelhaft iſt. Dazu gehört die Frage nach 
der Zweckmäßigkeit der Reorganiſation. Niemand bezweifelt dieſe Z 
mäßigteit (Oh! Oh! zur Linken), Niemand von den Betheiligten (Aha! links). 
Wenn die Herren, welche meinen Anſpruch eben verhöhnt haben, in der 
Landwehr dienten, wärden fie die Richtigkeit deſſelben nicht bezweifeln. (Ohol) 
Als abſolvirt möchte ich gleichfalls eine andere Bra betrachten, das iſt die 
e Frage. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß es weder wün⸗ 
chenswerth iſt, lange zu dienen, noch viel Geld dafür auszugeben. Es han⸗ 
delt ſich nur darum; iſt die lange Dienſtzeit Geſetz oder nicht? Kann 
das Land die Koſten tragen oder nicht? Beide Fragen müſſen bejaht 
werden. (Widerſpruch links.) Ich ſtehe in dieſer ae nicht allein. 
Die ſtatiſtiſche Wiſſenſchaft hat ae das Gute, daß man aus ihren 
Reſultaten erſehen kann, was geleiſtet iſt, und was in Zukunft geleiſtet 
werden kann. Die Herren kennen ja alle die a mitgetheilten Broſchüren 
des Geh. Raths Engel; ich brauche deren Inhalt daher nicht in extenso zu 
wiederholen. Das Land, welches in den Jahren 1816, 1817 und den folgen⸗ 
den Jahren die Laſten für die Armee aufbrachte, war ein armes, von den 
Anſtrengungen des vorangegangenen Krieges erſchöpftes, vom Feinde aus⸗ 
geſogenes Land, und dieſes dene Land ſtellte ſeine Kinder unter dreijährige 
Dienſtzeit und zahlte für die Erhaltung der Armee einen höheren Procentſatz 
als von Ihnen jetzt verlangt wird. Man iſprichtſ oviel von Ueberbürdung des Lan⸗ 
des durch Steuern; auch in anderen Debatten iſt vielfach davon die Rede ge 
weſen. Eine ſolche Debaupking iſt für mich vollkommen ae e ich weiß 
nicht, was damit gejagt ſein ſoll. Die Ermittelungen namhafter Statistiker 
laſſen es nicht zweifelhaft, daß alle derartigen Einwendungen eigentlich voll⸗ 
kommen in der Luft ſchweben. Man spricht ſoviel von der Verarmung des 
Landes. Ja, meine Herren, die iſt evident; man braucht nur auf die Straße 
zu gehen, ſich die Häuſer anzuſehen, eine Reiſe zu machen, um zu ſehen, daß 
den Leuten das Nothwendigſte fehlt, daß Niemand Geld zum Vergnügen übrig 
hat. In Berlin ſind im vorigen Jahre 14 Millionen verbaut worden. Die 
fönigl. Bank hat im Jahre 1837 einen Geſchäftsumſatz pon 171 Millionen 
gemacht, jetzt macht ſie einen ſolchen von 15 — 1600 Millionen. Das ſeien 
wohl alles Beweiſe für die Verarmung des Landes? Bis das Gegentheil 
erwieſen, muß ich annehmen, daß dabei ein Myſterium verborgen iſt. Da⸗ 
bei ſind vielleicht nicht bloß die de e Kommunallaſten im 
Spiel; es iſt dabei vielleicht noch etwas Anderes perborgen, was mir 
noch nicht klar iſt, oder worüber ich vielmehr mich noch nicht erklären 
will. Diejenigen Herren, welche mich vorher unterbrochen haben, als ich 
von der Zweckmäßigkeit der Reorganiſation ſprach, möchte ich doch fragen: 
Wie würden Sie denn glauben, daß das Land denke, wenn Sie die Regie⸗ 
rung nötbigten, ſofort auf den Zuſtand von 1859, auf die Steuerzuſchläge 
u. ſ. w. wieder zurückzugehen? Ich glaube, man würde Ihnen keinen 
uten Empfang im Lande bereiten. il 5! Oh!) Man hat von holiti⸗ 
f chen Bedenken geſprochen. Ich will gleich den Hauptgeſichtspunkt vor⸗ 
weg nehmen; denn ich nik mich ſehr ungern auf politiſche Diskuſſtonen 
ein, aus demſelben Grunde, den der Abg. v. Sybel mit der „Peſt der 
Armee“ bezeichnet. Es wird beſonders betont, die Regierung habe ihre ver⸗ 
faſſungsmaßigen ee überſchritten, die neuen Militäreinrichtungen 
fo zu jagen oktroyirt. Das iſt eine Behauptung, deren Kühnheit nicht leicht 
Wertroffen werden kann. (Bewegung) Als im Jahre 1859 der Reorgani⸗ 
ſationsplan vorgelegt wurde, handelte es ſich um eine Öelbfotberung und 
ein Geſetz über die anderweitige Regelung der Dienftpflicht. Das Geſetz 
kam uicht zu Stande, die Geldforderung wurde bewilligt, allerdings nur 
proviſoriſch. Soviel wurde an der Regierungsvoxrlage alſo doch für annehm⸗ 
bar gehalten, daß man ſich veranlaßt ſah, die Geldforderung zu bewilligen, 
alſo die Reorganisation für nöthig hielt. Wenn es ſich nun gegenwärtig nur 
um die Geldforderung handelt und man derſelben auch jetzt in einem gewiſſen 
Grade entgegengekommen iſt, ſo beweiſt das doch, daß die Nothwendigkeit 
auch jetzt noch anerkannt wird. Wenn die Regierung jetzt eine gejegliche Aen⸗ 
derung nicht fur erforderlich hält, jo wird fie ſich natürlich die Nothwendig⸗ 
keit auferlegen müſſen, ſich innerhalb der Grenzen der heſtehenden Geſetze zu 
halten. Es handelt ſich alſo um Nichts, als um die Forderung der 9 ur 
rung um eine erhöhte Geldbewilligung. Die können Sie ablehnen; die Ne⸗ 
gierung wird niemals Jagen, daß Sie dabei theoretiſch im Unrecht ſeien. Sie 
könnten ſogar der Meinung ſein, daß auch das Ordinarium für 1860 noch 
zu hoch ſei und ſich nach Maßgabe einer bekannten i ag auf Beſol⸗ 
dung von 15,000 Inſtruktoren beichränten. Es fragt ſich nur, ob Sie 
das für vereinbar halten mit Ihren Pflichten gegen das Land. Das 
glaube ich aber verneinen zu können. Wenn es ſich um das Budget für 
1863 handelt, finde ich es ganz in der Ordnung, daß Sie zunächſt die Vor⸗ 
lage eines Geſetzes verlangen. (Erſtaunen.) Aber für 1862 handelt es ſich 
um etwas ganz Anderes. Das Budget fire 1862 iſt im guten Glauben auf⸗ 
geſtellt, bis auf einen kleinen Reſt im guten Glauben verausgabt worden. 
Wenn Sie der Regierung die Mittel zur Deckung deſſelben entziehen, ſo ent⸗ 
ſteht fur Sie die Frage: Leiſten wir damit dem Lande einen Dienſt? Erful⸗ 
len wir damit unſere Pflicht? (Ja“ ja!) So ſtimmen Sie in Gottes Namen, 
wie Sie wollen! aber die Ueberzeugung nehmen Sie dann mit nach Haus, 
es werde Ihnen ſpater vielleicht leid thun, daß Sie jo ſtarr am Rechtspunkt 
feſtgehalten, Ihren Beſchluß in der Uebereilung gefaßt haben. (Oh! oh!) 
Mein Ausdruck iſt wohl nicht parlamentarisch geweſen, ich habe ihn des⸗ 
halb zu modificiren, um jo mehr, da es ſich bier in der That nicht um eine 
Ulebereilung, ſondern, wie ich wenigſtens glaube, um ſehr reiflich bedachte 
Pläne handelt. } ' } l 
Wenn der Abgeordnete Virchow auf meine Jugendſchriften (Heiterkeit) 
urückgekommen iſt und die Frage daran geknüpft hat, ob ich mich zu den 
Aaſichten von 1839 noch bekenne, ſo kann ich dies einfach bejahen, aber man 
muß nicht einzelne Stellen der Schrift herausgreifen aus dem Buche. Die 
Verherrlichung unſeres Landwehrſyſtems war eine preußiſche Patriotenpflicht, 
außerdem bin ich überzeugt, daß dieſes Syſtem vortrefflich für den Zweck iſt 
ich bin aber auch der Meinung, daß das Syſtem durch die Organiſation guch 
nicht im Mindeſten alterirt iſt. (Ruf rechts: r richtig!) Wenn derſelbe Ab⸗ 
eordnete behauptet hat, über die Landwehr ſei zur Tagesordnung gegangen, 
o muß ich ſagen, daß er den Beweis dafür ſchuldig geblieben iſt. Der Ab⸗ 
eordnete hat auch verlangt, daß die Zjährige Dienſtzeit für Jedermann zur 
eltung kommen müſſe; es dürfe nicht in das Belieben der Regierung geſtellt 
werden, ob ſie den einen ſo lange, den andern fo lange dienen laſſen wolle. 
Wenn das einen Augenblick zugegeben wird, ſo möchte ich daran die Frage 


knüpfen: Wie ſteht es denn, wenn Jemand einen längeren Urlaub braucht? 


dann kann er ihn nicht bekommen; oder ſoll er erſt bei dem Haufe nachgeſucht 
werden? (Oh! ob!) Das ſind die Konſequenzen, meine Herren! Der Abge⸗ 
ordnete für Görlitz ſchwärmt für die Landwehr; daß alle Landwehrmänner 
dafür ſchwärmen, bezweifle ich. — Die Mißachtung Preußens im Auslande, 
die ich ſehr bedauere, Toll nach feiner Meinung durch die Regierung hervor⸗ 
erufen ſein. (Ruf links: ja! jah) — ich will nicht verſichern, daß ich dieſe 
uſicht nicht theile, ich will nur hinzufügen, daß die Landesvertretung zum 
Theil ſich in ſolchen entſchiedenen Gegenſatz zur Regierung geſtellt hat, unge⸗ 
achtet die Regierung die Rechte des Landes, die Pflichten der Regierung und 
gleichwohl die Intereſſen des Landes und des Hauſes wahrgenommen hat. — 
Man hat ferner von Verfaſſungsverletzung geſprochen, dadurch, daß der Kö⸗ 
nig neue Offiziere angeſtellt habe. Meine Herren, glauben Sie, daß man die 
Bataillone mit Diätarien kommandiren kann? Die Indemnität würde die 
Regierung gewiß nachſuchen, wenn ſie ſich dazu verpflichtet erachtete; ſie 
kann aber die Verpflichtung nicht anerkennen; ſie hat das Budget vorgelegt, 
das Haus findet, daß die Ausgaben ohne vorherige geſetzliche Regelung ge⸗ 
macht find, die Regierung iſt aber in das Etatsjahr eingetreten mit der zuver⸗ 
läfſigen Hoffnung, daß die geſetzliche Regekung in dieſem Jahre erfolgen 
würde. ( Verwunderung.) Der Kriegsminiſter wendet ſich noch gegen einige 
Aeußerungen des Abgeordneten für Bielefeld in Betreff der Landwehr, 
und bemerkt, wenn derſelbe weiter keine Offiziere mehr wolle, um die Ver⸗ 
faſſungsfeinde nicht zu vermehren, ſo fehlen mir die parlamentariſchen 
Ausdrücke, um die Vertheidigung der ſo Angegriffenen zu übernehmen. 
Meine Herren, bedenken Sie wohl, daß die Offiziere dem Könige gehorchen, 
und daß der König die Verfaſſung beſchworen hat. Aber vielleicht hat der 
Abgeordnete für Bielefeld nur jener Vorfälle gedacht, welche die Sage von 
der Kluft zwiſchen Heer und Volk herbeiführten. Schließlich bemerkt der 


Kriegsminiſter gegen den Abg. v. Sybel, daß, wenn der Abgeordnete für 
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ich zu ſagen im Vollgefühl meiner Pflicht und meines Amtes, im Gefühl 
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Bielefeld in defien Rede keine Logik geinden habe, er ſeinerſeits dieſem Ur⸗ 
theile nur beiſtimme. Der herbe Anfng habe in keiner Weiſe zu dem mil⸗ 
deren Schluß gepaßt. Dann ſchloß detkeriegsminiſter mit folgender perſön⸗ 
lichen Bemerkung. Der Abgeordnete ür Krefeld hat meine politiſche Zu⸗ 
verläſſigkeit in Zweifel gezogen. Wen man mich politiſch für unzuverläſſig 
erachtet, fo bitte ich, mir nachzuweiſen, dann und wo das geſchehen. Bis da⸗ 
bin aber muß ich mir ſolche Inſinuabnen entſchieden verbitten. (Großer 
Lärm.) — Der Abg. General v. Pfull: Sehr wahr! — Der Präſident: 
Der Abg. v. Pfuhl hat nicht das Wort — Abg. v. P m hl: Die Herren aber 
auch nicht, — ap räſident: Wen der Abg. v. Pfuhl nicht zu ſprechen 

ß ich ihn zur Ordnun rufen. — Der Kriegsminiſter: 
Ich gehe über dieſen Fall hinweg und hließe damit meinen Vortrag, indem 
ich mir eine Entgegnung auf den Kmmiſſionsbericht vorbebalte. — Der 
45 ident vertagt die Sitzung uma Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen 


r. f f 
C. S. Berlin, 12. Septbr. 46. Sitzung.] Vormittags 9 Uhr 
20 Minut. vom Praſidenten Herrn Gabow eröffnet. Die Tribünen find 
ſchon vor 9 Uhr beſetzt. Am Miniſtetiſche die Herren General v. Roon, 
die Regierungs⸗Kommiſſare v. Boſe, v.Karczewski, Geh. Reg.⸗Rath Sixtus, 
Geh. Finanzrath Moelle, die Miniſter 1d. Heydt, Graf Bernſtorff, v. Jagow, 
Graf Itzenplitz, v. Müßler und Graf ar Lippe. — Der 2 0 theilt mit, 
daß der Abgeordnete Staatsanwalt Koch (Trebnitz) geſtern Nachmittag in 
feinem Zimmer todt gefunden wordenift. Das Haus ehrt ſein Andenken 
durch Erheben von den Plätzen. — Da Haus fährt in der Generaldiskuſſion 
über den Militäretat fort und es nimm das Wort der Abg. Frhr. v. Patow. 
Er könne der Verſuchung nicht widerſthen, auf eine geſtern gemachte Bemer⸗ 
kung zu antworten, daß die Regierung den Hagenſchen Antrag nicht ausge⸗ 
führt, daß ſie nur das gethan, was er (Redner) ſchon vorher in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt hatte, während von dem Hagenſchn Antrag nicht mehr die Rede geweſen 
iſt. (Redner iſt im Zuſammenhange chwer verſtändlich.) Die Regierung 
erkenne an, daß fie, um die Reorganiſaion durchzuführen, eine Geſetzesvor⸗ 
lage machen müſſe, man könne alſo hichſtens ſagen, daß ſie einen Gedan⸗ 
ken gehabt hahe, der mit dem Geſetzenicht vereinbar iſt. Die organiſato⸗ 
riſche Thätigkeit aber gehöre zur Verwltung und darüber habe nur das Ab⸗ 
eordnetenhaus in jo weit zu befinden als Geſetze abgeändert oder größere 
Ausgaben verurſacht werden. Innerhalb wie außerhalb des Hauſes hätten 
übrigens weſentliche Punkte der Reorfaniſation ihre volle Zuſtimmung er⸗ 
halten, der Plan ſei alſo niemals verwrrfen worden. Das Abgeordnetenhaus 
habe früher ausdrücklich die Mittel zurferneren Aufrechterhaltung der Kriegs⸗ 
bereitſchaft bewilligt; auf Grund eiies extraordinären Kredits ſei eine 
Reihe von Maaßregeln ergriffen worden, und das habe alles nicht zur Aufrecht⸗ 
haltung, ſondern zur Verpollſtäͤndigum der Reorganiſation gedient; das ſei 
dem Hauſe vor der Bewilligung der ) Millionen klar und deutlich geſagt 
worden. Für dieſe Maaßregeln, an denen er Theil genommen, übernehme 
er die polle Verantwortlichkeit. Die Regierung habe anerkannt, daß trotz der 
definitiven Reorganiſation der proviſonſche Zustand derſelben fortdaure, und 
da ſei doch gewiß nicht das Recht des Hayes verletzt, wenn man auch tiber 
das Verfahren der Regierung verſchiedener Meinung ſei, mauches dabei tadeln 
könne. 1 e Unruhe des Hauſes.) Der Kriegsminiſter habe auch 
nicht das Recht zu behaupten, es liege hier kein Fall der Indemuität vor aber 
dieſer Fall ſei ähnlich denen, die jedes Jahr vorkommen. Aber um der Form 
willen dürfe man in der Sache nicht einen Konflilt herbeiführen. Daß die 
Reorganiſation aus politiſchen, militäriſchen und volkswirthſchaftlichen Grün⸗ 
den eine Nothwendigkeit war, werde Niemand bezweifeln; ſie ſei eine glück⸗ 
liche Maaßregel geweſen und habe ein Bedürfniß befriedigt. Was will nun 
der Kommiſſionsbericht in Betreff der Landwehr? Den früheren Zuſtand 
von 1815—17 zurückführen? Bei aller Bewunderung dieſes Syſtems könne 
man eine ſolche Negation nicht als ſegensreich anerkennen. Bezüglich des 
übermäßigen Steuerdrucks in Folge der Ausgaben für das Militär, ſo ſei 
dies eine allgemein gebaltene Anſicht, die durch Nichts begrundet; der Druck 
exiſtire nicht, und es laſſe ſich nachweiſen, daß in mehr als 40 Jahren der 
Steuerdruck ſich nicht geſteigert habe. Mehr Steuern habe man jezt aller- 
dings zu zahlen, z. B. die Einkommensteuer, darüber aber werde das Land 
Bat runde gehen. Und wenn damals nach dem Kriege die Steuern 
ohne Murren getragen worden ſind, ſo würden die jetzigen Steuern das Land 
nicht ins Verderben ſtürzen. Man mache aber gar nicht den Vorſchlag, 
Steuern zu erlaflen, ſondern man wolle bloß dem Militäretat etwas entie⸗ 
hen. Man mache den Vorwurf, daß ein verhälnißmaßig großer Theil der 
Steuern u unproduktiven Ausgaben für das Militär verwendet werde; 
auch dies ſei nicht gerechtfertigt. Das Deſieit ſei nur ein ſcheinbares, wie 
dies vorausgeſetzt worden; in den Jahren 1859, 60 und 61 habe ſich trotz 
der ungünſtigen Verhältniſſe kein Defteit, ſondern Ueberſchuſſe herausgeſtellt 
und ſo laſſe ſich denn annehmen, daß auch 1862 das Defieit nur nominell 
fein werde, und das ſei ein Beweis, daß die Mehrausgabe für militärtiche 
Zwecke leicht ertragen werden könne. Auch ein Mißverhältniß mit anderen 
Stagten beſtehe nicht, wie dies die Statistik nachweiſe. Preußen gebe für das 
Landbeer weniger aus, als viele andere Staaten. Die Anleihe von 30 Mill. 
ſei im Intereſſe des Staats gemacht worden und könne nicht iu die laufenden 
Ausgaben gezogen werden. Wenn man von der Erhöbung der Beamtenge⸗ 
hälter ſpreche, ſo ſei dies eine Schraube ohne Ende; wenn die Gehälter er⸗ 
höht werden, jo würde der Andrang zu den Stellen größer werden und daun 
ſei doch nicht geholfen. (Heiterkeit.) Man habe einmal geäußert, Berlin ſei 
eine Kraftanſtrengung des menſchlichen Geſchlechts; daſſelbe könne man 
vom ganzen preußiſchen Staate ſagen. Möge man ſich nicht den Vorwurf 
zuziehen, das überkommene Vermächtniß vernichtet zu hahen. (Bravo!) 
„Der Miniſter v. d. Heydt; Was die Regierung in Bezug auf die Spe⸗ 
cialiſirung des Etats gethan, ſei wirklich nur die Ausführung des von Herrn 
v. Patow Verſprochenen. Herr v. Patow habe in dankenswerther und über⸗ 
zeugender Weiſe dargethan, daß die Regierung ſich in gutem Glauben be⸗ 
funden und in dem guten Glauben den Etat vorgelegt. Darauf lege die Re⸗ 
gierung Gewicht. Die Regierung habe nicht erklärt, ſie habe formell ganz 
und gar Recht; ſie habe aber den Vorwurf des Hrn. v. Sybel nicht verdient, 
daß ſie das Recht ſchneidend verletze. Wenn gefordert ſei, auf den Etat von 
1859 zurückzugehen, ſo ſei überſehen, daß zwei Etats jetzt dazwiſchen liegen, 
welche die Regierung nicht ignoriven konnte. Der Etat ſei jetzt in der for 
mellſten Weiſe vorgelegt, die Regierung bitte um die nachträgliche Geneh⸗ 
migung, dazu bedürfe es aber keiner anderen Form als früher, es bedürfe 
keiner Indemnitätsvorlage. Die Regierung habe die Gelder in gutem Glau⸗ 
ben ausgegeben, man werde ihr alſo die Zuſtimmung zum Etat nicht ver⸗ 
jagen können. Es fer eine ſchwere Verdächtigung der Prineipien der preußi⸗ 
ſchen Finanzverwaltung und der Finanzlage, wenn man behaupte, wir gin⸗ 
en öſtreichiſchen Zuſtänden entgegen. Ein ſolches Wort hätte hier nicht 
allen ſollen. Die Regierung werde auch in Zukunft nur, inſoweit es die 
Finanzlage geſtattet, mit der Organiſation vorgehen, alſo auch die Zukunft 
berge keine Gefahren. In den letzteren Jahren ſeien übrigens bedeutend 
höhere Summen fur Waſſerſtraßen u. ſ. w. ausgegeben, die Durchgangs⸗ 
abgaben ſeien aufgehoben, die Zölle ermäßigt; es ſei alſo mehr gethan 
als in früheren Jahren. Wolle nun die Landesvertretung die ſchwere Ver⸗ 
antwortlichkeit übernehmen, indem fie das Verfahren, welches die Kommiſ⸗ 
ſion vorſchlägt, billigt? Wohin kann das führen? Möge das Haus auf 
die Lage Rücksicht nehmen und dem Etat zuſtimmen. — (Ein von dem Abg. 
Reichenſperger (Geldern) eingebrachter Antrag wird ausreichend unter⸗ 
ſtützt. Der Antrag nebſt Motiven wird verleſen.) = ig 
Abg. v. Hoverbeck (für den Kommiſſionsantrag) will au den vor⸗ 
ſtehenden Antrag vorläufig nicht eingehen. Er ſtimme Herrn v. Patow da⸗ 
rin bei, daß dieſer eine oratio pro domo gehalten habe. Das Land ſei über⸗ 
zeugt, daß Herr v. Patow Miturheber der Neorganiſation ſei und daß obne 
ihn dieſelbe nicht ins Leben getreten wäre. Das ſei kein Lob für ihn, ſondern 
eine Schwere Verantwortlichkeit. (Bravo links.) Der frühere Kriegsminiſter 
v. Bonin habe ausdrücklich erklärt, daß das Alteriren des Landwehrinſtltuts 
nur mit Genehmigung des Hauſes geſchehen könne. Die ſpäter angekündigte 
Neorganiſation mit ihren 9¼ Millionen Mehrausgaben habe einen wahren 
Schmerzensſchrei hervorgerufen. (Redner geht die weiteren Nawe ſeit⸗ 
dem durch, erwähnt der damaligen Abſtimmung über die einſtweilige 
Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft, des Berichts des Abg. v. Vincke mit 
dem bekannt gewordenen Worte: Uungeſchicklichkeit, die Debatten über das 
Amendement Küthne.) Gegen Herrn v. Patow bemerke er, daß man ganz 
zufrieden fein könne, wenn mehr, als der Hagen ſche Antrag verlangte, ge⸗ 
ſcheben ſei. Es ſei vor allem darauf angekommen, das Recht zu einer 
Specialiſirung dem Hauſe zu wahren. Herr v. Patow habe kein Recht, im 
Namen der Majorität des Landes zu behaupten, die Reorganiſatian habe die 
Zuſtimmung des Landes. Die Majorität des Hauſes 5 auch die Majo⸗ 
rität des Volkes; wer das verkennt, untergrabe die Wurzel des Abgeord⸗ 
netenhauſes. Dem Kriegsminiſter antworte er, daß die Landwehr anderer 
Meinung it als er über das Landwehrſyſtem. Außerdem möge er doch be⸗ 
denken, daß man früher nur eine Landarmee gehabt habe, daß jetzt auch Aus⸗ 


unſerer Mißachtung in Deutſchland ſei die Exiſtenz dieſes 


verſtändigen werden die 


gaben für die Marine bevoriteben; das muſſe er wiſſen, denn er ſei ja auch 
Marineminiſter. Eine Ueberbürdung finde allerdings ſtatt, nicht aber eine 
Verarmung. Eine myſteridſe Abſicht & nicht dabei, wenn man von Ueber⸗ 
bürdung ſpreche; was der Miniſter da Tage, ſei ein Mysterium, jedenfalls fei 
er der Fortſchrittspartei ſchuldig, die untergeſchohenen Abſichten näher zu 
bezeichnen. Die Abgeordneten ſeien ſich ihrer Pflicht am allermeiſten in 
dem Augenblicke bewußt, wo die Koſten für die Reorganiſation abgelehnt 
werden. Eben durch das alte Syſtem werden wir ſtärker werden, und ee er 
wollen wir in Deutſchland nicht durch einen Krieg werden. Der Grund 
and 


und was uns noch die Achtung in Deutſchland nur wenig bewahre, iſt der 
Widerſtand des Hauſes gegen dieſes Miniſterium. Und wenn die Regie⸗ 
rung geſetzwidrig gehandelt, könne man ihr keine Indemnitat bewilligen; es 
ſei alfo dankenswerth, daß der Kriegsminiſter eine ſolche Indemnitätsforde⸗ 
rung nun unmöglich gemacht habe. Und wenn der ne daraus, 
daß die Armee dem König Treue, der König aber die Verfaſſung beſchworen 
habe, den Schluß ziehe, daß die Offiziere nicht Verfa oe ſein können, 
jo erinnere er an den Oberſten Michelis, der zehn Verfaſſungen über den 
Haufen ER 5 Man möge einig ausharren und die Reorganiſa⸗ 
tionskoſten ſtreichen. 


und Vorredner hätte nachweiſen malen 

i 
men oder nach⸗ 
ation auf. 
flicht 


die allgemeine politiſche Sage 
nicht demonitriren, 


er erklärt das frühere Votum daraus, daß das Haus die Regie 
Mitglieder im Ministerium be anden, 


Vaterlandes. Er 


ſo wenig gethan im Verhältniß zur Armee, h eftt 0 
des Art. 25 der Verfaſſung, wonach die Koſten für die Schulen den Gemein 


den, und erſt im Falle des Unvermögens der Letzteren, dem Staate zufallen. 
Die Landwehr fer ein Beſtandtheil des Heeres; von einem Volksheer, was 
11159 zur Schützung der Verfaſſung beſtimmt 1175 15 gar nicht die 5 
Inpopuläre Kriege zu hindern, das ſoll man doch nicht der Landwehr, ſon⸗ 
dern der Landesvertretung überlaſſen. Nach dem neuen Geſet werbe die 
Landwehr recht eigentlich ihrem Namen eutſprechen ug u br des 
Landes zu 155 Was die Zjährige Dienstzeit betreffe, ſo wolle er auf dieſes 
Thema nicht weitläufig eingehen; aber zwei hochverdiente Führer der 1 
General p. Muffling und General v. Grolman, hätten ſich ſchon De r 
die zwi Dienftzeit ausgeſprochen. (Redner lieſt ferner eine Stelle aus 
der Broſchüre Hundt v. Hafftens vor, die ſich auch zu Gunſten der 2jäbrige 
Dienſtzeit ausſpricht.) Es wäre wohlgethan, wenn die aue gig en 
Standpunkt klar machte, wie es im Lande 1 anſtatt immer bloß Geld 
zu fordern, wie es der Kriegsminiſter geſtern erklärte. Wenn die Regierun 
unpopuläre Maßregeln ergreift, jo kommt fie zuletzt dahin, daß ſie das Lan 
nicht hinter ſich hat, und dann könne ſie eine Armee zu r HBEIRERN 
welche fie, wolle, fie werde nichts ausrichten. Das Verfahren, das die Re⸗ 
gierung eingeſchlagen, ſei nicht das richtige, das habe er (Redner) den Mi⸗ 
niſtern vor Monaten gejagt. Die Miniſter hätten müſſen in der Kommiſſion 
erſcheinen, anſtatt Kommiſſare dahin zu Schiele; es habe ſich um die w e 
Angelegenheit des Landes gehandelt, da hätten ſie ihre An 11 89 b 

in der Kommiſſion vertheidigen müſſen. Das Verfahren, die Berathungen 
der 1 ſofort in die Oeffentlichkeit zu bringen, ſei allerdings allem 
Uſus in allen geſetzgebenden Körpern Europa's entgegen, aber das ſei kein 
Grund für die Minister, ſich dieſen Berathungen ganz zu ae e damit 
hätten ſie auf die Stimmung der Budgetkommiſſton einen üblen Eindruck 
hervorgebracht. Das Haus ſei auch für patriofiihe Handlungen empfän, 11 


aber es komme auch auf die Manier an, wie man es behandelt. (X 
Der Kriegsminiſter könne eine Aenderung ſeiner Ueberzeugung eintreten 
laſſen und das würde ihm nur zur Ehre gereichen. Was thut aber die Re⸗ 
gierung? Sie ſpricht von einer Lücke in der Verfaſſung, fie ſchlägt der öffent- 
lichen Meinung des Landes damit ins Geſicht und damit ruft Nie einen un⸗ 
günſtigen Eindruck hervor; auf eine ſolche Weiſe ve 114 keine konſtitutio⸗ 
nelle Regierung. Man treibt das Haus in eine heſſiſche er das 
Land in heſſiſche Zuſtände. Heſſen könne das vertragen; die Großmacht 
Preußen nicht. Das möge die Regierung verantworten. (Allgemeines Bravo!) 
Was könne die Folge des Votums ſein, Alles zu ſtreichen? Selbſt wenn 
die Miniſter nicht in gutem Glauben geweſen wären, glauben Sie, daß die 
6 Millionen wieder herbeigeſchafft werden würden. Er glaube aber, daß die 
Minifter in gutem Glauben gehandelt hätten. Ordinarium und Extraordi⸗ 
narium befinden ſich hinſichtlich der eran&ghun in gleicher Lage vor der 
Bewilligung; die Regierung ſei alſo forme mei 
früher etwas verausgabt, bevor es bewilligt worden. Aber das Hans ſei 
niemals der Anſicht geweſen, daß eine im Extraordinarium bewilligte Aus⸗ 
gabe mit dem 31. Dezbr. aufhören müſſe. Einfach mag der Standpunkt 1 


immer im Unrecht, 


daß man Millionen ſtreicht, aber Mäßigung zeige er nicht und nichts werde 
damit erreicht, als in gleicher Weiſe die Desorganiſation der Armee, 
löſung der Disciwlin. Der Regierung könne man Mißtrauen bezeugen in 
allen Fällen, wo praktiſche Erfolge damit erzielt werden, aber nicht da, wo 
man dem Lande ſchade; dem Lande ſchade man aber, denn man mache es 
wehrlos und ehrlos. Man habe von Selbſtverſtummelung geſprochen, das 
ſei ein Ausdruck, der die Grenzen der Ehrfurcht Überſchreite, das hätte Herr 
v. Carlowitz bedenken ſollen. Die Regierung ſei die Vertreterin des Staats 
und man habe nicht das Recht, den Staat zu ſchwächen, weil man der Regie 
rung nicht wohlwolle. Er ſchließt mit Darlegung feiner perſönlichen Stellung 
den Ahn c aß ii die Grade nach, Here kerl mech 
Abg. Prof. Gneiſt weiſt die Gründe nach, weshalb jetzt ein er⸗ 
heit zwiſchen Verwaltung, 9 Budget herrſche. Daran ſei das Abge⸗ 
ordnetenhaus nicht ſchuld, aber Zeugniß von der Unſicherheit lege die e 
Rede des Kriegsminiſters und die heutige 


i riegs des Herrn v. Patow ab. Aller⸗ 
dings ſei die Finanzfrage erledigt, aber im Milttärdepartentent allein, hier 
werde ſie es erſt in wenigen Tagen ſein. Die Zweckmäßigkeit der Organiſa⸗ 


tion ſei auch erledigt, ja, aber auch nur im Militärdepartement. Erledigt ſei 


ſie aber erſt, wenn ge alle Stadien ber Did ebung durchwandelt. Die 
Nechtsfrage hält der Herr Kriegsminiſter auch für erledigt. Aber außer der 
formellen Verletzung gebe es noch eine Verletzung der V ng, welche auch 


eintreten könne, ohne in beſtinmmte Principienkonflikte überzugeben. Allen 
möglichem Widerſpruche habe ſich das Militärdevartement auf eine ſcheinbar 
praktiſche Weiſe dadurch entledigt, daß man den Weg der Geſetzgebung um⸗ 
gangen. Man habe alles umgeorbnet und letzt habe die Regierung ſich auf 
die Frage beſchränkt: Iſt Geld da? Iſt Geld möglich, ſo fordere es der pa⸗ 
trio 9 Sinn der Landesvertretung, daſſelbe herzugeben. Eine ſolche Art 
der Gegenüberſtellung ruinirt Heer und Finanzen; die militäri zer 

Armee ſo einrichten, daß immer kein Geld da iſt. 


Will man bloß Geld und Geld, To könne man uicht von dieſem Hauſe die 
N (Fortſetzung in der Beilage.) 


214. Sonnabend, 


große pgtriptiſche Anschauung von der Armee verlangen. Die Regierung | 


befinde ſich im Widerſpruch mit der Stellung der geſetzgehenden Gewalt die⸗ 


Fl b ale u legen. Die beſſere Landwehr, die man zu organiſiren wünſcht, 
ei ibm nicht 
recht klar. 


nung der zwetjährigen Dienſtzeit wolle er nur inſofern eingehen, um zu er⸗ 

des der Regierung ſehr daran gelegen ſei, zu einer definitiven Re⸗ 
gelung dieſer Frage zu gelangen. Die angeführten Militärautoritäten wären 
nich nd ! die jetzigen, völlig veränderten Zuſtände. Herrn von 


Lance hergeſtellt. en in DIE dampf. 
ard genen Verweigerung des Budgets ſei ein Mittel, die Regierung aus 
verſ 


rn, daß es eine Reihe von Perſonen giebt, die das Vertrauen der 
ierung — 4 —— gewiſſer Vorbedingungen nicht erwerben werden. 

r dem Hauſe ſeien Kundgebungen gemacht worden, wunderbarer u 
deſtruktiver Tendenz, welche die Fortſchrittspartei bekämpfen mußte. Sei das 


S Verbindung ſtehen — ſie ſeien nur in wenigen Mitgliedern der li ken 


durchdringt. Bewegung.) Solchen Tendenzen werde die Regierung, wo ſie 
zeigen, mit gezogenem Schwerte entgegentreten; das verftebe ſich von ſelbſt. 
Bewegung.) Die Erbſchaft ſeines Amtsvorgängers anzutreten, habe er ſich 
icht geſcheut; er habe fie in einer Vollſtändigkeit angenommen, die vielleicht 
ige ahnen. Die Preſſe lebe nur von unrichtigen Vermuthungen, und 

1 eien auch die Vermuthungen, die die Preſſe über ſeine Beziehungen 
zu dem General v. Bonin verbreitet. Er habe die Reorganiſation vorgefun⸗ 
den, dieſe habe er vertheidigt, er habe daran mitgearbeitet; aber wenn man 
von Roonſchen Plänen ſpricht, fo iſt das eitel Wind. Pran habe viel von Feb⸗ 
lern der Regierung geſprochen; es ſei dies zu bekennen; den größten Fehler 
babe ſie mit der Transaktion im Jahre 1860, die den proviſoriſchen Kredit 
Wege gebracht, gemacht. (Aufſehen.) Es hatte ſich beſſer empfohlen, die 

10 damals mit allen noch nicht verſuchten Mitteln 2 und erſt 

die Berathung im Plenum abzuwarten; es würde ſich dann ſchon ein Aus⸗ 
weg gefunden haben. Die Streitbarkeit der Armee war dadurch beeinträch- 
tigt worden, daß die alten Linientruppen, die Offiziere und Soldaten, aus⸗ 
einandergerlſſen wurden. Das war die Nicht⸗Kriegsbereitſchaft, deren Män⸗ 
el die Militärverwaltung beſeitigen wollte, indem fie im Frieden chon Ka⸗ 
bres ſchuf, in die die Waffenkräfte des Landes im Falle eines Krieges Sum 
reiben ſein würden. Dies fiel zuſammen mit der Meorganifation, Dieſes 
erfahren jei kein Verbrechen, es ſei eine Pflicht geweſen; er habe den guten 
Glauben daß das Rechte geicheben, und das habe ja auch 1861 der Landtag 
durch ſein proviſoriſches Votum bewieſen. Wenn eine Verwaltung redlich 
das thut, was ihr durch die Verfaſſung und die Landesgewalt aufgelrupen jo 
könne fie feine Dertaflungewibrigfei begeben, Die erhöhte Kriegsbereitſchaft 


Beilage zur Sofener Zeitung. 


ſei alſo legal berechtigt geweſen un nichts babe die Regierung gethan, was 
den berechtigten Erwartungen des zuſes zuwiderlaufe. Frhr. v. Hoverbeck 
habe in ſeinen geſtrigen Aeußerung einen Widerſpruch mit früher bei Ge⸗ 
legenheit der Militärgerichtsfrage emachten Auslaſſungen über die ſoge⸗ 
nannte Kluft gefunden. Er habe ir von einer Kluft zwiſchen der Armee 
und einem Theile des Volkes ſpreen wollen; an dieſer Kluft ſei diejenige 
Preſſe, die Anſichten der Fortſchttspartei vertheidigte, ſeien aber auch 
Reden Schuld, welche gegen die Aree gehalten werden. Solche Anfeindun⸗ 
gen und Verdächtigungen erweiter die Kluft. Er bitte die Abgeordneten, 
Nie mögen ihre Reden jo einrichten, aß die Armee nicht den Glauben erlangte, 
es beſtehe im Hauſe eine ihr feindlie Partei. Man müſſe jedem Manne in 
can Berufe ſein Selbſtgefübl, jei Selbſtvertrauen laſſen, ſonſt werde er 

chlechter, oder es bemächtigte ſich iner Erbitterung. Das Heer wiſſe ſich 
eins mit dem Volke, möge man ach ihm nicht das Sulbgede nehmen. 
Eine hieſige vielgeleſene Zeitung bbe die Armee ein Söldnerheer genannt. 
Unſere Kinder, unſere Söhne Sölner? Die Beamten erhalten auch Ge⸗ 
halt; hat man ſie auch ſchon Söldn genannt? Eine at von Muſter⸗ 
knaben, br die Armee nicht, aber aninzeln daſtehende Ausſchweifungen möge 
man nicht den Maaßſtab anlegen. zmnAllgemeinen jet die Armee, was Dis⸗ 
ciplin betrifft, eine muſterhafte zu mnen. Daß ſie nicht kriegsgeübter iſt, iſt 
nicht ihre Schuld, das iſt ihre Trau, daraus kann man ihr keinen Vorwurf 
machen Durch die Armee iſt Preuen groß geworden und ſie iſt arm geblie⸗ 
ben. Möge man ihre Ehre, das Gammtanſehen ihres Standes nicht unter⸗ 
graben, nicht das Ganze durch Auſchreitungen Einzelner zum Gegenſtand 
eg machen. Die Kluft wird verſchwinden, wenn die Feindſelig⸗ 
eit aufhört. 

Ein Antrag auf Vertagung wid angenommen. — Zu per ſönlichen 
Bemerkungen nehmen das Wort log, v. Sybel: Wenn der Miniſter 
v. Roon geſtern gejagt, er per bitt ſich ſoſche Aeußerungen, jo ſei dies eine 
A e Form, die ſich as der Diskuſſion vielleicht entſchuldigen 
laßt. Zur Sache beruhe die politche Zuverläſſigkeit eines Staatsmannes 
auf zwei Vorausſetzungen. Die eue, die politiſche Konſequenz und Kon⸗ 
ſiſtenz, babe er dem Mimiſter nicht ogeſprochen, er erkläre ſelbſt, daß Be ihm 
in ſeltenem Grade beiwohnt, und erſei überzeugt, daß wenn im Miniſterium 
die Anſichten des Herrn v. Roon niht mehr zur Geltung kämen, er aufhören 
werde Miniſter zu ſein; die zweite Borausſetzung ſei die, daß der Staats⸗ 
mann an Geſetzen feſthält, und dashabe der Kriegsminiſter nicht gethan. — 
Der Miniſter v. Noon verlangt arh dafür den Nachweis, daß er, der 42 
Jahre König und Land gedient, eſetzwidrig gehandelt. — Abg. Freiherr 
v. Hoverbeck: Der Miniſter hab die Erklärung nicht vollſtändig abge⸗ 
geben, nicht Dinge, nicht Perſonen genannt und ſehe durch eine ſchwarze 
Brille. — Der Miniſter: Er ſei ucht in Verlegenheit, Dinge und Namen 
zu nennen, und wenn er dies gethan yaben wird, werde man anders urtheilen. 
Er wuünſchte nichts ſehnlicher, als diß Alles klar werde, und daß alle Miß⸗ 
ftände ſchwänden. — Abg. Freien v. Patow vertheidigt ſich gegen die 
Angriffe des Abg. Gneiſt, Abg. Hegen zeist den Abg. v. Batom einer 
Unrichtigkeit, letzterer replicirt, auh der Abg. Waldeck und der Miniſter 
v. d. Heydt machen noch kurze Benerkungen, worauf um 3 Uhr 40 Min. 
die Sitzung geſchloſſen wird. — Nähſte Sitzung Montag 9 Uhr. 


3 * * 
Lokales und Provinzielles. 

O Poſen, 14. Sept. [Unjere Eiſen bahnprojektel haben 
jo lange keine Ausſicht auf Konceſſionirung und Ausführung, jo lange 
die betreffenden Kreiſe den Grund und Boden nicht koſtenfrei gewährt 
und demnächſt die Vorarbeiten, die Aufnahme der Linien nicht vorge⸗ 
nommen haben werden. Rückſtändig mit diesfälligen bündigen Be⸗ 
ſchlüſſen find, jo weit unſere Nachrichten reichen, der Poſener Kreis, nach 
beiden Seiten, d. h. nach Thorn und Guben hin, und wenn wir mit 
Bromberg in Verbindung kommen ſollen, die Kreiſe Schubin und Brom⸗ 
berg. In Betreff der übrigen Kreiſe find theils vor Kurzem einſchläg⸗ 
liche Beſchlüſſe gefaßt, theils beſtehen ſolche aus früherer Zeit, doch bedür— 
fen einige noch zu ihrer Perfektion der Genehmigung der k. Regierung. 
Daß dieſe angeblich früher verſagt worden, daß namentlich, wie behauptet 
wird, ein höherer vom Schauplatz abgetretener, der Herſtellung von 
Kommunilattonsmitteln abgeneigter Verwaltungsbeamter zur Verſagung 
beigetragen, kann nicht genug beklagt werden, umſomehr muß man jetzt 
hoffen, daß bei dem lebhaften Intereſſe, welches der Hr. Oberpräſident 
für unſere Eiſenbahnbauprojekte bekundet, die k. Regierung nicht wieder 
die Sanktionirung von Beſchlüſſen verſagen wird, die das abſolut unent⸗ 
behrliche Fundament eines für die Entwickelung der Prosperität unſerer 
Provinz und ihrer mehr als in einer Beziehung für das Staats⸗ 
intereſſe wichtigen Hauptſtadt bilden. Wahrſcheinlich, weil die Stände 
des Kreiſes Poſen bis dahin gemeint, daß die koncentriſche Lage der Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt den Bau von Chauſſeen ohne Zuſchüſſe des Kreiſes 
erzwingen werde, fehlt uns noch eine Chauſſee von Poſen nach Buk, 
und nimmt man die Chauſſee von Poſen nach Obornik aus, ſo iſt 
das Erſtehen der übrigen in Poſen ausmündenden Chauſſeen nir⸗ 
gends der Initiative des Kreiſes oder ſeiner exceptionellen Opfer zu 
verdanken geweſen. Augenblicklich find die früher engherzig geweſenen 
Kreiſe Schubin und Bromberg in vollem Zuge, das früher Verſagte 
nachzuholen und Grund und Boden unentgeltlich zu bewilligen; auch 
der Kreis Poſen verſammelt ſeine Stände am 15. d. M., um über 
die Hergabe des Terrains zu beſchließen. Wir gönnen Liſſa eine nähere 
Verbindung mit Polen, wir dürfen aber dadurch, daß wir die apodikti⸗ 
ſchen Poſtulate des Staats in Betreff der Gewährung des Terrains zu 
erfüllen Anſtand nehmen, uns nicht in den Fall bringen, vom Verkehr 
mit Polen und vom großen Weltverkehr für immer abgeſchnitten zu 
werden. Wo es ſich um ſolche Kardinalpunkte unſerer Wohlfahrt han⸗ 
delt, können ſelbſt die größten Opfer nicht in Betracht kommen, auch 
wenn man ſich principiell oder volkswirthſchaftkich mit den den Kreis⸗ 
Korporationen zugemutheten Aufwendungen nicht einverſtanden erklären 
will. Die Stadt Poſen partieipirt bei den Opfern, welche der Kreis 
bringen ſoll, vermöge ihrer organiſchen Verbindung mit dem Kreiſe; ihre 
Vertreter ſind, wie wir vernehmen, im Begriff, in der nächſten Sitzung 
der Stadtverordneten am 17. d. Mts. einen extraordinären Beitrag zu 
bewilligen; das der Stadt eigenthümlich gehörige, vom Bahnhofe inner⸗ 
halb der Ringmauern beanſpruchte Terrain wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach unentgeltlich hergegeben werden, und wir zweifeln nicht, daß 
unſere Kreisſtände um jo mehr geneigt fein werden, den Forde⸗ 
rungen des Gouvernements in Betreff des Terrains und der 
Koſten der Vorarbeiten Rechnung zu tragen, als die Beiträge den 
Einzelnen kaum fühlbar ſein werden, wenn die zur Abfindung der Grund⸗ 
beſitzer nöthige Summe durch eine Anleihe, etwa von der Provinzial⸗ 
Hülfskaſſe, die durch die Bewilligung nur eine Beſtimmung ihres Statuts 
vom Li. Oktober 1852 erfüllen würde, jo aufgebracht wird, daß das 
Darlehn in eimer beſtimmten Reihe von Jahren ſich amortiſire. Zum 
Vorſtande dieſer Hülfstaſſe gehört unſer Mitbürger Kommerzienrat 
Bielefeld, auf deſſen Unterſtützung wohl gerechnet werden darf. Im Laufe 
kuͤnftiger Woche konſtituirt ſich das Komité für Pofen-Guben und noch 
in dieſem Monat in Gneſen ein ſolches für Poſen-Bromberg-Thorn. 
Wir hoffen, daß das Vorhaben derſelben nicht an der Klippe eines abfäl⸗ 
ligen Beſchluſſes der Pofener Kreisſtände ſcheitern werde. 

Poſeu, 12. September. [Verſchwörung oder nicht.] 
Der „Dziennik pozn.“ tritt der Meinung, daß in Warſchau eine Ver⸗ 
ſchwörung beſtehe, entgegen. Die aufgefundenen Statuten ſeien durch— 
aus nichts Neues, ſie enthalten ganz die Organiſation der „Marianne“, 
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wie man fie oft genug in franzöſiſchen und polniſchen Druckſchriften ge⸗ 
leſen habe. Das Datum vom 24. Juli beweiſe noch nichts für das 
Beſtehen einer Verſchwörung, im Gegentheil je es viel zu neu, als 
daß die letztere auf Grund dieſer Organiſation ſchon um ſich gegriffen 
haben könne. 3 HER Bol he 

— [Thorjperre.] Die öfteren Klagen über die im Verhält⸗ 
niß zu dem ſtattfindenden Verkehr zu enge Paſſage unſeres Berliner 
Thors haben dem Vernehmen nach an maßgebender Stelle Beachtung 
gefunden, und es ſind Verhandlungen, welche Abhülfe bezwecken, von 
Berlin aus mit der hieſigen zuſtändigen Behörde eingeleitet worden. 

— [Der „Nadwislauin“] iſt trotz alles freundlichen Ent- 
gegenkommens der „Oſtdeutſchen Zeitung“ doch noch lange nicht zufrie⸗ 
dengeſtellt durch die Haltung dieſes Blattes. Es zeige jetzt — ſagt er — 
auch ſeine Hörnchen, indem es übel vermerkt hat, daß ſich die Schutzen⸗ 
gilde im Städtchen letzthin habe einen Krakowiat aufjpielen laſſen. Das 
Blatt möge ſich nicht darüber wundern, wenn die Polen ſeime freund- 
ſchaftliche Tendenz nicht zu würdigen verſtänden. 1 

— Der landwirthſchaftliche Verein für die Kreiſe Strasburg und 
Löbau, der nur Polen zu ſeinen Mitgliedern zählt und ſich zum Ziel ge— 
ſetzt hat, „den Ackerbau, die Moralität und die Natiomalırat zu 
pflegen“ beabſichtigt in den beiden genannten Kreiſen 50 Voltsbchllo⸗ 
theten anzulegen und wendet ſich daher an die Verleger von Voltsſchreften 
mit dem Erſuchen um Einſendung von je einem Exemplar ihres Verlages. 

— [Die Stargard⸗Poſener Bahn.] Laut einer Berliner Borſen⸗ 
Korreſpondenz vom 10. d. Mts. erfreuten ſich vorzugsweiſe von allen Aktien 
die Stargard⸗Poſener auf Grund ihrer bekannt gewordenen eklatanten Wehr⸗ 
einnahme von 44651 Thlr. (73% gegen Auguſt vorigen Jahres eines ſehr 
ausgedehnten Verkehrs zu ſteigenden seurjen. Der Guterverkehr auf dieſer 
Bahn hat eine ſo immenſe Ausdehnung gewonnen, daß er an der erzielten 
Mehreinnahme allein mit 40,374 Thlr. participirt, und durch dieſe Einnahme 
gegen das Vorjahr ein plus von 111% ergiebt. Es ſcheint demnach das 
Papier alle Chancen einer weitern Steigerung für ſich zu haben. Die Aktien 
gingen bis 113¼, 2 ſteigend in Bolten um, und ſchloſſen zu 113 begehrt. 

M- [Der gelehrte Hund Robin], den Herr Zborſchill 
geſtern in Bratfiſch's Garten jeine Künſte zeigen ließ, übertraf unfre 
nicht geringen Erwartungen. Wir ſchließen uns der neulich clürten 
„Bohemia“ und ihrer Behauptung: die Dreſſur des Hundes grenze 
an's Wunderbare, vollſtändig an. Der Hund addirt mit großer Schnel⸗ 
ligkeit, lieſt und ſtellt ihm aufgegebene Worte aus Buchſtaben zuſammen, 
ſpielt Preference, treibt Botanik, denn er kennt die Blumen und die Blu- 
menſprache, und macht ſchließlich noch ein ſchwieriges Zaubertunſt⸗ 
ſtück. Bei all dieſem zeigt er eine anertennenswerthe Sicherheit und 
Ruhe. Obgleich ein geheimnißvoller Rapport, naturlicher Weiſe, zwi⸗ 
ſchen dem Herrn des Hundes und dieſem ſelbſt beſtehen muß, bemerkt 
auch der aufmerkſammſte Beobachter nichts was wie ein leitendes Zeichen 
ausſähe. Die überraſchenden Produktionen ſind wirklich der Empfehlung 
werth. ’ 

9175 Jaraczewo, 12. Septbr. [Straßenanfall.] Zwiſchen 
Kröben und Goſtyn fuhr dieſer Tage in der Morgenſtunde ein Eierhändler 
mit ſeinem Kutſcher allein auf ſeinem Wagen. Plötzlich tamen einige 
Kerle auf ihn zu, und warfen mit Steinen nach ihm. Der Kutſcher 
ſprang ſchnell vom Wagen und lief eiligſt davon. Der Herr jedoch erhielt 
von einem der Steine eine Wunde am Kopfe und fiel ſo vom Wagen, 
daß er beſinnungslos liegen blieb und jetzt lebensgefährlich darniederllegt. 
Man vermuthet, daß dieſer Anfall, auf den eine Beraubung des Eier⸗ 
händlers nicht folgte, ein Akt der Rache war, während die eilige Entfer⸗ 
nung des Kutſchers dem Verdachte einer Mitwiſſenſchaft Raum giebt. 


t Von der Orla, 11. Septbr. (Bettelweſen!] Es iſt notoriſch, 
daß die hieſige Gegend ein reichhaltiges Kontingent von Bettlern aufzuweiſen 
hat. Dies hat ſeinen Grund an den vorhanden geweſenen Nothſtänden, wo 
den arbeitsſcheuen Perſonen Vieles nachgeſehen wurde und ſeit dieſer Zeit 
bat das Uebel mit Gewalt um ſich gegriffen. Früher hielt man es noch für 
eine ande, im Sommer zu betteln, jetzt iſt das Schamgefühl vollſtandig 
geſchwunden. Man bettelt Vor⸗ und Nachmittags, Sonntags und Wochen⸗ 
tags und gebt ſoweit, Vorſchriften über die zu ertheilenden Gaben zu machen. 
— Findet in der Nähe ein Ablaß oder ein Jahrmarkt ftatt, jo iſt die Bettelei 
vollends unerträglich. Wer jo glücklich iſt, nur ein Bein zu haben, oder eine 
lahme Hand oder ein Auge, der betrachtet dieſen Mangel als ein ihm vom 
Himmel ausgeſtelltes Privilegium und wundert ſich nicht wenig, wenn das 
weltliche Recht, vorausgeſetzt, daß es gelingt, ihn mit dieſem bekannt zu ma⸗ 
chen, ſo rückſichtslos iſt und den Freibrief nicht anerkennt. Letzthin drang ein 
wahrer Goliath in die Wohnung eines Pfarrers um Almoſen bittend. Der 
Gr fragte natürlich nach dem Zweck der Reiſe, und erhielt zur Antwort, 

oligth leide an Rheumatismus im rechten Fuße und wallfahre nach Borek. 
Der 1 75 bielt dem Bettler eine Vorleſung über „Bete“ und, Arbeite.“ Er 
wollte Alles befolgen, begab ſich aus dem Hauſe nach dem Gutshofe, brand⸗ 
ſchatzte dieſen noch und nach zwei Stunden fanden wir ihn im Wirthshaufe 
Person betrunken. Gewiß eine Aufforderung für uns, an arbeitsfahlge 

erſonen nichts zu geben; denn wir befördern dadurch die Völlerei, die Ar⸗ 
beitsſcheu und das ſoziale Elend. 1 3 

e Samter, 12. Sept. [Ein hoher Pathe.] Einen Beweis 
für die huldvolle Geſinnung Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen liefert folgende Begebenheit. Dem Brauerei⸗ 
beſitzer Kosmahl hierſelbſt wurde am 14. Auguſt d. J. ein Sohn 
geboren. Da an deinſelben Tage der jüngſte Sohn Sr. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen geboren ward, ſo wandte ſich ꝛc. Kosmahl an Se. 
Königl. Hoheit mit der Bitte, eine Pathenſtelle bei ſeinem Sohne anzu⸗ 
nehmen. Zur Freude des Petenten haben Se. Königl. Hoheit die Gnade 
gehabt, dem Geſuche ſtatt zu geben und Höchſtderſelben Eintragung in 
die Kirchenbücher als Pathe bewilligt. 

i Samter, 12. September. [Turnverein; Wohnungsman⸗ 
gel; Kirchenbau.] Bei allen Beſtrebungen, welche die Förderung des 
Guten zum Zweck haben, findet ſich ein gewiſſer Widerſtand. Ganz beſon⸗ 
ders iſt dies beim Vereinsweſen der Fall. Die gute Abſicht, für das Ent⸗ 
ſtehen und Beſtehen zu wirken, wird häufig genug mit dem Vorwurf belohnt, 
daß man ſich bemerklich machen, oder durch Uebertragung eines Vorſteber⸗ 
Amtes u. ſ. w. geehrt ſehen wolle. Wenn ſich andererſeits im Allgemeinen 
die Anſicht geltend zu machen ſucht, daß nach früheren mißglückten Verſuchen 
doch Alles vergeblich ſei, jo wird dieſelbe als unlogiſch und grundlos ſtets zu⸗ 
rückgewieſen werden können. Was einmal fehlſchlug, iſt deshalb noch nicht 
ür immer aufzugeben. Oft wird ein guter Keim durch kalte Vorurtheile er⸗ 

ckt, der ſich in der Wärme einmüthigen Entgegenkommens bis zur Frucht 
55 entwickeln können. Wird in jedem neugebildeten Verein der einjeitigen 
Meinung die Kraft des Willens und des regen Wirkens entgegengeſetzt, jo 
wird das Beſtehen des Vereins außer Zweifel treten. a 
Eos wird von Vielen über Vereinsſpeſen geſchrieben und geurtheilt, aber 
in den meiſten Fällen nichts gethan. Nichts iſt leichter, als tadelnd zu kritiſt⸗ 
ren. Vergeſſen wird faſt immer dabei, daß man ſelbſt nichts gethan hat und 
deshalb die Schuld der Vernachläſſigung ſocialer Beziehungen durch Mit⸗ 
wirkung abzutragen hat. , 4% 

Der im vorigen Monat bierſelbſt gegründete Turnverein ift, trotz der 
nachtheiligen Urtheile, welche er hat erfahren müſſen, bisher gedeihlich fort⸗ 
geſchritten. Die ſchnelle Zunahme der Mitgliederzahl, welche jetzt 55 beträgt, 
bat gezeigt, daß Kräfte genug vorhanden find; es kommt nun darauf an, 
dieſelben durch wirkliche Vereinigung zu erhalten. Das am vergangenen 
Sonnabend, den 6. d. Mts., hierſelbſt gefeierte Turnerſeſt, it mit Froſinn 
und Eintracht begangen worden. Für den Nachmittag war im Rösler'ſchen 
Garten, deſſen Eingang mit einer Ehrenpforte und der Inſchrift: „Gut 
Heil“ dekorirt war, ein Vergnügen arrangirt. Der Vorſitzende des Vereins 
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berührte in der einleitenden Anſprache unter Andereim die hieſigen ſocialen 
Verhäaltniſſe, und wies darauf hin, wie ſchwer es früher geweſen, den Sinn 
für Vereinsweſen zu wecken und rege zu erhalten. Das Entftehen und Fort⸗ 
ſchreiten des Turnvereins habe die Saen rb Vieler widerlegt. Einigkeit 
und wahres Intereſſe würden den Verein fördern und erhalten. Auch die 
Anſprachen des Turn⸗ und Singwarts waren recht treffend. Eine Zeit lang 
wechſelten Muſik und das Singen von Turn⸗ und Volksliedern ab, dann 
wurde zu den Turnübungen übergegangen, von welchen mehrere recht gut 
ausgeführt wurden. Der Gewitterregen, welcher im Laufe des Nachmittags 
eintrat, ſtörte zwar das Feſt auf einige Has nicht aber die heitere 
Stimmung der Turner und Turnfreunde. Das Tauzvergnügen am Abend 
war zahlreich beſucht. Die heitere Stimmung und Einmüthigkeit hatte ſich 
auch bierher übertragen und die Geſellſchaft war bis ſpät vergnügt beiſam⸗ 
men. — Wenngleich in dieſem Jahre hier wiederum mehrere größere Bauten 
ausgeführt werden, ſo iſt der Wohnungsmangel im Ganzen doch noch 
drückend. Es klagen aber nicht nur die hieſigen Einwohner über den Mangel 
an Raum, ſondern auch Themis hat begründete Veranlaſſung dazu. Das 
bieſige Gerichtsgebäude enthält ſo beſchränkte Räumlichkeiten, daß der Wunſch, 
den ſeit Jahren 1 9 7 5 eubau bald ausgeführt zu ſehen, auf allen 
Seiten ein recht lebhafter iſt. — Der Bau der evangeliſchen Kirche hierjelbft 
ſoll im nachſten Frübjahre in Angriff genommen werden, wodurch ebenfalls 
einem dringenden Bedürfniß abgeholfen werden wird. 


Bromberg, 12. Sephr. [Eiſenbahnweſen; Flößerei! 
Nach dem Verein. Kreisblatt für Bromberg und Wirſitz lauten die von 
der hieſigen Stadtverodneten⸗Verſammlung auf das Schreiben des Abg. 
Senff gefaßten Beſchlüſſe wie folgt: 1) die Förderung des Baues einer 
Eiſenbahn von Poſen über Gneſen nach Bromberg wird im Intereſſe 
unſerer Stadt für eine dringende Angelegenheit des Kreiſes (Herr Senff 
bemerkte: Kommunalſache) erklärt; 2) die unentgeltliche Abtretung des 
Bodens iſt bereits auf dem letzten Kreistage beſchloſſen worden und dem⸗ 
nach dieſer Punkt als erledigt anzuſehen; 3) die Niederſetzung einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten wird genehmigt. Von letzteren wurden dazu erwählt die Her⸗ 
ren: Kaufmann Muſolff, Kaufmann Breidenbach, Rendant Timm, 
Buchhändler Fiſcher und Kaufmann Arons; 4) die von der Kommiſſion 
gefaßten Beſchlüſſe ſind dem Miniſter, dem Oberpräſidenten und der 
Regierung mitzutheilen; die Kommiſſion wird beauftragt, ſich mit den 
genannten Behörden ſchleunigſt in Verbindung zu ſetzen; 5) die Direk⸗ 
tion der Oſtbahn ſoll erſucht werden, den Plan zu unterſtützen; 6) eine 
Verbindung mit den betreffenden Landräthen, Magiſträten und größeren 
Grundbeſitzern ſoll möglichſt bald bewirkt werden. — Das hieſige Land⸗ 
rathsamt hat hinſichtlich des Transports der Floßhölzer bekannt gemacht, 
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Das Wohnhaus auf dem Feſtungsgrund⸗ Sohne zweiter Ehe 
tc Nr. 50 der Vorſſadt Walliicher Früher abnee nreiſzr Che, 
Dardaecge) ſoll zum Abbruch öffentlich mei be 0 
bietend gegen ſogleich haare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin Im loco auf 
Dienſtag den 23. September e. 
berdurch st 10 Uhr 

ierdurch angeſetzt wird. 

Die Verlaufs edingungen find im Bureau|gericht zu den Julianna 
der Feſtungs⸗Baudirektion einzuſehen. 

Poſen, den 5. September 1862. 

Königl. Feſtungs-Gaudirektion. 


Bekanntmachung. 
Die Firma des Kaufmanns George Zur 


pansfi 
. George Dupmiski 
iſt durch den Tod des Inhabers erloſchen. 
Poſen, den 8. September 1862. 
Mönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handelsregiſter. ö i 
Der Kaufmann Wolf Heymann zuf gern bereit nachzuweiſen. 
Schwerſenz hat ſeine Firma: 

I.. ‚Henmans 
angemeldet, und iſt dieſelbe unter Nr. 578 
unſeres Frrmenregiſters heute eingetragen. 

„Der Kaufmann. Wolf Heymann kann 
; ichn Namen nur in bebräiſchen Schriftzügen 
eichnen. 
J Poſen, den 8. September 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


1837 zu Erben eingeſetzt, 
Die vier Geſchwiſter 


An der 


ber im 


denen daran liegt, dur 


Franz Pazderski, die eines guten Flügels. 
en ex ihrer Tochter erſter Ehe, Catha - Stadtinſpektor Sedder. 
mei” rina Elifabeth verehelichte Joſeph Trzep⸗ 

kowska in ihrem Teſtament vom 6. Januar 


3 5 — 7 werden 
ierdurch aufgefordert, behufs Ausantwortung 
des Nachlaſſes, ſich bei dem Zielen Kreis- 
Vormundſchaftsgkten III. R. 371 oder bei dem 
unterzeichneten Kurator zu melden. 
Poſen, den 3 ai ken 
nenbsch, üratb, 
als Netewiczicher Nachlaßturator. irg werbe ö 


neu organiſirten lateini⸗ 
ſchen Schule zu Rogaſen 


beginnt das Winterſemeſter am 14. Oktober c., 
die Aufnahmeprüfungen finden am Tage vor⸗ 
Gymnaſtalgebäude ftatt. Penſtonenſverſteigern. 
für auswärtige Schüler iſt der Unterzeichnete 


Die Direktion. j Aal 
Schöllner, ev. Pr. ſtücke weift, 


Den 22. September 


werde ich einen Curſus zum Eramen für Ein⸗ 
jäbrige Freiwillige an e, 

| angeſtrengten Fleiß 
den geſetzlichen Anforderungen dabei zu 
nügen, werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß es mein Grundſatz iſt, diejenigen 


daß um denſelben möglichſt zu beförkn, die k. Regierung geſtattet habe, 
daß, ſo lange die Waſſerzuflüſſe zundanal es irgend ermöglichen, auch 
Nachts geſchleuſt werden dürfe und war nach den dieſerhalb ſpeziell zu 
treffenden Beſtimmungen der könicchen Kanal⸗Inſpektion. Von der 
Erlaubniß des Nachtſchleuſens werde ber noch immer nicht derjenige Ge⸗ 
brauch gemacht, welcher hätte gemachwerden können, weil neben den zur 
Tagesſchleuſung beſtimmten Hölzermicht ſo viele andere die Brahe her⸗ 
1 werden, daß die Schleen die ganzen Nächte in Thätigkeit 
eiben. 


Der vielfach wegen ſeiner berühiten Wirkſamkeit beſprochene vegeta⸗ 
e Kräuterhaarbalſam Dent des ch eve aus der Fabrik 
utter & Comp. in Berlin Niederlage bei Mermmm nen 
Moegelin in Poſen, Breslauetraße Nr. 9, giebt auch hir Nu 
Beweiſe ſeiner vortrefflichen nachhalten Wirkung, und laſſen wir Nach⸗ 
ſtehendes dafür ſprechen: MN bite 
Ew. Wohlgeboren! Vielfch hatte ich mich bemüht, ein Mittel 
ausfindig zu machen, welches wohl dem Ausfallen der Haare, wie 
gänzlicher Kahlköpfigkeit ein Miſervativ ſei, doch alle angewandten 
Mittel blieben ohne Erfolg. iner Annonce, in welcher Ihr Bal⸗ 
ſam beſonders belobigt wurde, erdanke ich dieſes ausgezeichnete Mit⸗ 
2 tel; denn eine Anwendung von Flaſchen à 1 Thlr. bat mich frei von 


8 


bilif 
von 


Kopfſchmerz bekommen hatte, und ſchon vier Jahre hindurch eine 

Perrücke trageu mußte, welchach nun zum Glück nicht mehr bedarf, 

da ich ein F dar kräftiges Har bee Indem es mein ſehnlichſter 
tele 


Wunſch iſt, daß Ihr Balfamı echt Vielen bekannt und ſo Vielen ge⸗ 
holfen werde, ſage ich Ihnen minen wärmſten Dank, ſowie ich Ihnen 
dies Weitz zur Verfügung ſtee. 
Berlin, den 25. August 862. 


CC. Rant, Rendant. 


Angekommae Fremde. 
Vom 13. September. ? 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer Graf Arco, nebft 
Frau aus Wreſchen und v. Föder aus Bärenswalde, Partikulier 
d, Zeppelin aus Hagenow, Grichtsrath Rudolphi aus Wittenberge, 
die Kaufleute Geldermann aus Berlin und Herrdorf aus Schleu⸗ 


ingen. 

uuf Korr. DE DRESDE. Die Kaufleute Chorus und Hartwig aus 
Berlin, Müller aus Mühlharſen, Hahn aus Hamm, Jäger aus 
Minden und Schwarzkopf auß Magdeburg, Neniter d. Vitinghoff 
aus Krölikowo und Staatsanpalt Brant aus Wreſchen. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Die im Selkjahr 1837 verſtorbene Ju⸗ 
U elewiez hat neben ihrem 


Eine oder zwei Penſionärinnen finden noch 
freundliche Aufnahme bei freier Benutzung 
Auskunft giebt Herr 


Ö 


In. einer ſtillen Familie finden einige Pen⸗ 
ſionäre vom 1. Oktober freundliche Auf⸗ 
nahme. Gütige Auskunft ertheilt Herr Rech⸗ 
nungrath Dockhorn, St. Martin 60. 


Pferd⸗ und Wagen⸗ 
Auktion. 


Im Nofteage des königlichen Kreisgerichts 


0 
0 


verändert 
ſtets bemü 


elemiez ' ſchen 


Montag den 15. September c. 
Vormittags um 11 Uhr in dem Auktions 
lokale Magaziuſtraſſe Nr. 1 


ein Arbeitspferd und einen 


Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


Zeol 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

1 15 ländliche Beſitzun⸗ 
Ritler üler, gen u. Dausgrund« 
er Unterzeichnete zum Verkaufe 
— nach ; auch nimmt derſelbe Verkaufsanſchlag⸗ 
und Kaufaufträge jeder Zeit zur ſchleunigen 
Ausführung an. 

Ehrhardt, Rechnungsrath, kl. Ritterſtr. 7. 
Gartenſtraße Nr. 16 ift ein Haus 
Ai a nebit Garten zu verkaufen; das Nä⸗ 
Bm) dere hu erfahren Halbdorfſtr. 10 beim 
trth. 


Junge Leute, 


ge 


jeder Kahlköpfigkeit gemacht, zelche ich in Folge von rheumatiſchem 


ORDER πνπ⁰ nne 


„Einem hochverehrten Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
das von meinem ſeligen Manne ſeit mehr 
als 20 Jahren hierorts betriebene Glas⸗ 
Geſchäft nebſt Glaſerei unter der bis⸗ 
herigen Firma 0 
fepeben werde, und gewiß 


nen in ſo reichem Maaße geſchenkte Ver⸗ 
(trauen auch in Zukunft zu rechtfertigen. 


een ee ee e 
Friſchen echt engliſchen und Stettiner 


Portland Cement, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, St. Adalbert 40. 


ſo wie beſte Berliner 


offerirt zu Fabrikpreiſen 


Rudolph Rabsilber, 


in der Pflanzen- und Samenhandlung von 


| Eiſenbahn⸗Baumeiſter Grapow aus Breslau, die Kaufleitte Bau⸗ 
meiſter und Fromholz aus Berlin. - 8 
HOTEL DU NORD. Die n b v. Skawsfi aus Komornik, wor r 
loskawski aus Polen, v, Moſzezenski aus Jeziorki und Graf Eiten- 
heim aus Paris, General a. D. v. Kolanowicz aus Petersburg, Reu⸗ 
tier v. Moly aus Riga, die Kaufleute Werner aus Bromberg und 
Eberhard aus ne: Bas 
OEAMIG’S HOTEL DE FRANCE. Student Ruland aus Berlin, Zimmer⸗ 
meiſter Pligner aus Halle, Rentier p. Pochhammer aus ee 
| VE in aus Mainz, Biſchof aus Berlin und Witkows 
aus Wlockawek. 1115 
HOTEL DE PARIS, Kaufmann Iguowski aus Krotoſchin und Gutsbeſitzer 
Morqwski nebſt Frau aus Polen. 1 2 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schulz 105 Frau aus Frauſtadt und 
Götz aus Gneſen, 12 Brownsford aus Nidom, Kanzlei⸗ 
Direktor und Lieutenant a. D. Freytag und Fräulein Freytag aus 


Samter. f 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Pulvermacher aus Bromberg und Frau 
Kaufmann Sander aus Konin. 


DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Böning aus Radom, Wirth Bars ya ktor 
Kiliüski aus Przytak, die Schornſteinfegermeiſter Ott aus Wongro⸗ 
twiec, Brühl aus Moſchin und Möglich aus Rogaſen. 

PRIVAT-LO6IS. Oberlehrer Dr, Sikorski aus 


5 ö k cd N 
ſtraße Nr. 24; er 1 0 aus Exin, St. Martin Nr. 23; 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Schmidt aus Gneſen, St. Adalbert Nr. 40. 


Erklärung. 


Es iſt uns wiederholt auf glaubwürdige Weiſe hinter⸗ 
bracht worden, daß die Expedition der hieſigen „Oſtdeutſchen 
Zeitung“ ihre fortgeſetzten Bemühungen um Erlangung von 
Inſeraten mit der falſchen Angabe unterſtützt, daß jenes 
Blatt mehr verbreitet ſei, als die „Poſener Zeitung“. That⸗ 
ſache iſt, daß im April dieſes Jahres beide Blätter in der 
Abonnentenzahl ungefähr gleich ſtanden, daß die „Oſtdeut⸗ 
ſche Zeitung“ zum 1. Juli c. mehrere Hundert derſelben ver⸗ 
loren, die „Poſener“ mehrere Hundert gewonnen hat, ſo daß 
die Differenz für uns eine erhebliche iſt. 

Poſen, den 13. September 1862. a 

Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Echtes Probſteier 
Saatgetreide 


zu haben bei Be", 
N. Helft & Co., 
Berlin, Unter den Linden 52. 
e TR 
Perliner Blumenzwiebeln 
non 7 1545 Sorten empfehle zu billigen 


Albert Krause, 


David Bley un⸗ 


t bleiben, das dem Verbliche⸗ 


2 
7 
5 
3 


Amalie Bley. 


Prama-Putra⸗Hühner 
zu verkaufen Schrodka⸗Mühle. 
2 Ein brauner Wallach, Neit⸗ 

pferd und auch dum Ziehen zu be⸗ 
nutzen, ſteht bald zu verkaufen i 


in 
Bu che Hotel de Rome; Näh 
res beim Portier. Jh 


ith⸗Dachpappe 


Breiteſtraße Nr. 20. 5 


Haarlemer Blumenzwiebeln 


billigſt zu haben r 
Bernhard Thalacker 


in Erfurt. 


zu bedienen, ftellte ich nachfolgende Blumenzwiebel⸗ Sortimente zuſammen und 


Um den perehrten Blumenfreunden die Auswahl zu erleichtern und dead e 
dieſelben als etwas Vorzügliches. 8 


N 8 dem Unterrichte tlaſſen, welche durch Fe \ : , N 2 
Bekanmtmachung e en e in seien Yomneı, Y Bas, 
In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 92] Das Honorar iſt billig. Meine im guten Zuſtande eingerichtete und Kiſte. Lachen in beſten Rommel, 3 Stück 2 3 Stück Narziſſen 
Apotheker Klemens Kugler zu Gueſen] Einen Curſus zum Fähnrich⸗Examen werde Steindruckerei mit allen Utenfilien von Stei: 3 Stück Jonquillen, 1 Butz. Krokus in allen Farben, 6 Stück 


als Inhaber der Firma: 


8 Klemens Kugler 
bierorts, 

unter Nr. 93 Frachtführer und Kaufmann 
Leid Sulke zu Gueſen als Inhaber der 


ich ſpäter eröffnen, 
4. * 
Kandidat 


einrich Hoffmann, 
des höhern Schulamts, 
Doss : ese 


nen 1. Qualität, eiſerner Preſſe, iſt wegen 
meiner fortwährenden Kränklichkeit unter an: 
nehmbaren Bedingungen ſo bald als möglich 
zu verkaufen. Das Nähere bei 

Eduard Habt Steindruckerei in Poſen, 


Sortiment II. 
für 3 Thlr. 15 Sgr. inkl. 


Auemonen in beſten Rommel. 130 od 
Außerdem werden 6 Stück ſchöne Topfroſen zum Antreiben 
ide den Winter gratis beigelegt. g 
in Dutzend 2 ie eln in den ſchönſten Sorten und 


Farben. Zwei Dutz. Tulpen in Schönen einfachen und gefüllten 


Firma Leib Sulke 8 Meine seit 18 Jahren bestehende con- 2 r Mühlenftraße Nr. 14. Emballage und Kiſte. orten. Ein Dugend diverſe ſchöne Blumenzwiebeln (Tazetten, 
bierorts J cessionirte © de Gehörayt Dr. E. Lindner aut Nareiſſen, Jonquillen zc.) 15 1 
zufolge Verfügung vom 6. d. Mts. an demſel⸗ ä Militär- 3 Liegnitz iſt für feine Gehörpatienten vom]: Sortiment II. 25 Stuck Hpazinthenzwiebeln in ſchönen Sorten und Farben. 
F ee ZU Bo Dante „80 °7 Ale m Kan teen nu geilen Ei 
s 5 15 7 Palin Sim „Hotel zum ſchwarzen Adler . ? reden rben. 
Königliches 1 Vorbereltungs-Austalt, Gerberftenber gu eh ae 109 >. Kamenteln, div, Schöne Sorten. 0 
91 1 9 ö 3 welche stets sehr glückliche Erfolge er- 8 6 170 2 Cale e 25 . 1 27 Blumenzwiebeln (Tazetten, Nareiſſen, 
. rn zielt hat, befindet sich vom 20. Septbr. 8] Herr Dr, W. Cohn hierſelbſt hat mich . 15 ' i Antreib 
Bekanntmachung. 8 2 nn 36 Berlin, Alexandrinenstr. . durch Pen 10 rde 1 iu en Ade erg be nr Topfroſen zum en 
ö ’ N 3 Nr. 56. eue Curse beginnen am Bunter göttlicher Hülfe von mehrwöchentlichel 5 ; RR g 
‚Die Geſelſchaſter der bierſeloſt unter der] Le tee, ber, doch kann man ohne 2 |Veiden einer fchwecen Krankheit in kurzer Be. cos Lite, 1a Se al 00 . Kolben mob kamen Selene nn 
wm Gebrüder Brock 2 Nachtheil täglich eintreten, Die Vor- @|geheilt, wofür ich demſelben hiermit öffentlich} E 6 1025 N Liste * * ! 2 9 in 7 —1 51 arten! 
CV kb; Sadenen |. ersannar mb te nem efften Sorten. 
find die Kaufleute Gebrüder Jacob und a, 2 . seh, Adlerstr. 10. glbeitens empfehle. 50 „ diverſe Blumenzwiebeln (Tazetten, Narciſſen, Jon⸗ 


Samuel Brock hierorts, von denen ein Jeder 


tragen zufolge Verfügung vom 6, d. Mts. an]? 
demielben Tage sub Nr. 2 des Geſellſchafts⸗ 


regiſters. Neben Ueberwachung in ſittlicher Beziehung 
Gueſen, den 6. September 1862. wird ihnen Nachhülfe bei ihren Schularbeiten tio 
Königliches Kreisgericht. ern gewährt. Fräul. Piper, Vorſteh., undſmit 155 


E 1. Abtheilung. err Prediger 
* n unferer Gemeinde 5 die Stelle eines judi⸗ 
ſchen Lehrers, der befähigt iſt, Kindern den 
nöthigen Unterricht im Hehräiſchen zu erthei⸗ 
len, jofort zu beſetzen. Der Gehalt iſt bei fei 5 
Station und Wohnung 100 Thaler jährlich 
Tefigeiet, 8 4 
walificirie Bewerber wollen fich baldigſt 


zu ertheilen. Minna 


nate finden zu 
Mädchen Aufnahme. 


durch den Pred. Herrn 
portofrei an uns wenden. 5 
ojawomwo, den 4. September 1882. fer. Sanitär 


Der Schulvorſtand. 


. Landsberg. S. Valentin. 


VOREKONEBAAL:SLOBE0BE0080 
die Geſellſchaft zu vertreten. befugt iſt; ‚einge: Bei der Unterzeichneten finden junge Mäd⸗ 
chen, welche eine der hieſigen 


1 beſuchen wollen, Teen ce Aufnahme. 


t trauß haben ſich e nete 43, 1 
bereit erklärt, auf Anfragen nähere Auskunft 
i Lehmann, 

5 Mühlenſtr. 21. 

Poſen, den 9. September 1862. 
In meinem ſeit Jahren beftehenden Penſio⸗ 
N ichaeli noch einige junge 

Gutigſt 
Dr. Sachs und 
anitäts⸗Rath Herrn Bu. He- 


Verwittw. Dr. Cohn, geb. Levis 
Oranienburgerſtr. 5. . 


Poſen, den 12. September 1862. 
Kantor Chodzieſen. 
öchterſchu⸗ Nachdem ich zum Rechtsanwalt beim hieſigen 
21 königlichen Stadtgerichte und zum Notar 
im Departement des hieſigen königl. Appella⸗ 
tionsgerichts ernannt worden bin, zeige ich hier 
daß mein Buxeau ſich am Ringe Nr. 
reppe hoch, befindet. 
Breslau, den 12. September 1862. 

v. Dazur, Rechtsanwalt und Notar. 
Auf wiederholte Anfragen zeige ich an, das 
ich von meiner Reiſe zurückgekehrt und 
in Pinne 
den 17. und 18. d. M., 
in Duszuik 


jamen, über 


Echtes 


empfohlen Geſcqirr. 


den 25. d. M. 
in meinem Geſchäftslokale zu ſprechen bin. 
Samter, den 5. September 1862. 


0 Ahlemann, 
Königl. Rechtsanwalt und Notar. 


ei 
etwaige Wünfche der verehrten Auftraggeber werde ich nach Moglächteit gern berückſichtige 
Verzeichniſſe über Haarlemer 
ind franko 7 
e e 
5 Gleiwitzer %& 


EEE 


quillen, Ranunkeln ꝛc. f f 
Außerdem werden 25 Stück Topfroſen in ſchönen Sorten 
zum Treiben gratis beigelegt. 
Die verſchiedenen Sorten müſſen meiner eigenen Wahl uberlaſſen bleiben, 
n. 


lumenzwiebeln werden auf Verlangen gratis 


Das Hauptverzeichniß über Gemüſe⸗, Feld ⸗ und men · 
ofen und Nelken 2c. erſcheint Ende Dezember. Briefe franko. 
Bernhard Thalacker 


in Erfurt, 


rer 


Jacob Czapski, :% 
Kozmin. | 


7 


ouveautés in Kleiderſtoffen, franzöſiſche Longdales und Plaids, 
N Schlipſe, Cachenez und Tafı — oo Pr lerren in 1 Aus⸗ 
wahl empfehlen Julius & Simoı Lasch, 


Dine (Düffels) zu Jacken, Män⸗ 
teln und allen Winden ebenſo 
det Herbft- und Winter: Mäntel, 
aletots und Jacken eigner Fabrik en 
Sros und en detail bei 
S. H. Horach, Waſſerſtraße 30. 
ore 9 auf Fan r 
eſundheits⸗Hemden aufmerkſam à 4, 5 
und 6 Thlr. pro Paar. 
KRRLUEKURKUNANRANRRAUNGÜHR 


2 Gänzlicher 
Ausverkauf. 


Um meine Waaren 4 nicht zur 
Auktion zu geben, verkaufe ich die noch 
vorhandenen Vorräthe, beſtehend in Bän⸗ 
dern, Tarlatans, Crepps, echten Spitzen, 
Tulls, Sammeten, Stickereien, Strei⸗ 
fen, Blonden, zu enorm billigen Preiſen. 

f Bernhard Rosenthal. 
8 Repoſitorium, Krone, Gasleuchter, 
Pult, Kartons, Brennmaſchine und ein 


2 ärenpelz iſt zu verkaufen. 
NNNRNNNN:RNXKNRNNNNRNu¹N NN 


Mäntel, Paletots 
und Jacken 


in den neueſten Fagons und Stoffen 
empfiehlt 


Anton Schmidt 


künſtlicher Mineralwaſſer, ein=] (Rt ebildete Mädchen, die in der feinen Küche 

Anftalt ei in Partien ebe. G oder in weiblichen Handarbeiten geübt ſind, 

preiſen; eee en Wan BER mch Deal Runge der VL wie 
i atürlicher Brunnen, annehmbaren Bedingungen ge ur 

Niederlage Badeſalze, Seife zur Frau Dr. Helmuth in Berlin, Charlotten⸗ 


Bereitung Aachener Bäder und anderer medi⸗ſſtraße 69. er 
N nude: Seifen, Niederlage dee Nomers Ein junger Dann, dem. gute Zeugniſſe zur 


en 


a NEN 72 
Oct : 
ix 


= auſenſchen Augenwaſſers; des Reſtitu - Seite ſtehen, der polniſchen und deutſchen 
tions: Fluide von Engel & Schaper aus Sprache und der Buchführung mächtig, ij 
| Wriegen a. ©. gegen Lähmungen und Ver- ſucht ſofort ein Engagement in einem Material-, 
renkungen bei Rindvieh und Pferden. Kurze, Eiſenwaaren⸗ oder Tabak⸗ und Cigar⸗ 

G. Schubarth, renge äft. 


Dr f Aeskulap⸗Apotheke in Poſen. | Gefällige Offert den unter Chiffre 22. 
B Burchardt & Söhne in Berlin eee u. Pt Tanke T renate eben 
| j BRD. IN. EAN, fi f 2 Ein Büreauvorſteher 
ö Bruderſtraße Nr. 19, Hülsbergs be „Sin Sureauborjieher 
empfiehlt Papiertapeten und Borden im neueſten Geſſmack von 214 Sgr. Ta min⸗Balſ am ei e mächtig, ſucht bei einem Rechtsanwalt oder 
gr. Mefter von 5 bis 18 Stück unter Anfertigungspreis. Nuſter gratis. — | 2 für ihn ſonſt eine paſſende Stelle. Näheres 
1 an feuchte Wände. Gut ausgetrocknete Wachs decken x empfiehlt & 5 Sgr. das Stück Zlertheilt. L. 8 
und bemalte? 8 org; Ik + 938 
ee eee e ; Adolph Asch, u junges Mädchen, das muſikaliſch iſt, 


5 
Fi 
et 5% Ses Schloßſtraße Nr. 5. 8 E kleinen Kindern Elementar⸗Unterxicht er⸗ 
0 eee 2 Bun 8 theilen kann, in allen weiblichen Beſchäftigungen 


) 
*, 


SEE KTK 


XNLA AAN. 


% 


. 0 * 1 - 8 
1 Dentifrice Echle Wiener Apollo⸗Kerzen, Int zur us Ben 2 DER S 
en beftigften örtlichen ob i i is à Fl. mi f in⸗ ngagement. Näheres bei A. nig- 
Gebdalt Di much 17 Sat main Zahnſchmerz ſofort zu verreiben. Preis à Fl. mit Brillant Paraffin Kerzen U. 
vorzüglich hellbrennend, “BE in großes Zimmer mit und ohne Möbel 
Leidende empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. k. Bank. 5 93 i 
3474 1 f on meinem WWeccothee: Lagerlitraße Nr. 4 eine Treppe hoch links. 
an Urinbeschwerden, Steinplage, Gallenstein, Vb ic arg das en eros nr He. Ster 
fand 2 Speicher Maiwald. 
neu erfundene f fi 1 0 — 2 
a pfund - Padeten, welche mit meiner Firma 8 Pei er 
(Modewaaren⸗Lager.) Huile ve etale, und Preis bezeichnet find; Kongo pro i 
Verſendung — 5 Er ober 2 8 
— . Anzahl ärztlicher Autoritäten in Frankreich, England etc. anerkinnt ist, — Die Wirk a Brestanertraß 3 ist em grofes Zim 
Strickw 0 II 6 ist eine lösende En ee Velo Br . 5 ie Poſen, Hotel du Nord. Ba A e 
mit Anweisung à 2½ Thlr. Pr. Crt. von uns, franco Steuer zu beziehen. Al S RT : 


. „Gos Gs 1 22 1 2 m 
W ae a RAN llenn 
niversel, = . Se eübt und bereits einige Jahre fungir hat, 
W enberg, Berlinerſtr. 32. 
Alleinige Niederlage fur Poſen bei Z. Zader & Ca. Neueſtraße Nr. ö. due Kerzen, 
. Demmer b 1 große ; 4 
4 iſt billig zu vermiethen. Näheres Wall⸗ 
m 1. Oftober c. it ein anft. möbl. Zimmer 
werden aufmerksam gemacht auf das von dem franz. Arzte Prano . Amonte|dern auch in Eintel⸗, Halben- und Viertel⸗ A 
find zuſammen, auch getheilt, Venetianer⸗ 
9 
welches sich gegen benannte Uebel als ein Radicalmittel bewiesen und von einer grossen BD. 1 Thlr. Nach außerhalb prompte 
mer zu vermiethen, desgl. Stallung für 
schwer uriniren, sofortige Erleichterung und Hülfe, — Dasselbe ist vollständig J N Piotrowski x DN 
7 5 ine möbl, Stube nebſt Kabinet iſt vom 1. 
und Vigogne, jo wie Kaſtor⸗ und Zephir Nähere Auskunft ertheilen } E 
Käſe, fo wie neue Smyrnger 


Okt. ab Sapiehaplatz Nr. 4 zu verm. 


wolle empfiehlt in großer Auswahl billigſt Gor as & Co Hambur Zu 2 4 
S. Landsb Jr., W̃ re, Feigen empfi nd empfiehlt 
Leere kl. Kiften Find Big m. — 7 5 1 1 8. 1 iu ee Amwet, Hotel. Aufforderung. 


Moirée⸗Röcke B oonekamp l, Maag-Bitleı . Meinen e die ergebene An-| Der Graf Stanislaus v. Gö- 


dag a eee tzendorf-Grabowski, Frei⸗ 

i ö 2 1 meiner Niederlage, Mittelſtraße hinterm“ n - - 7 
. . Wucholski, Preisgekrönt auf der der Londoner Weltausſtellung 1862, Nalbbauſe, entgegenggnonmmen werben. williger im 2. Leib⸗Huſarenregt, 
Wilhelmsitr. 10. J erfunden und einzig und allein echt deftillirt Enge re — Sohn des Graf en Eduard 
e Speckfundern uu, qv. Götzendorf-Srabowski 
angekommen bei L. Neukirch in 


lers Hotel zum engliſchen Hof. aus Radomitz im Regierungsbezirk Poſen, 


. von 
je be i H. Un derberg- Albrecht ö 
2 marken Beſätze ; a 5 2 5 e 

Cina ee am Man den Rheinberg am Niederrhein, patentirter önigl., prinzl.,fürſtl. c. Hoflieferant, IR 


Waſſerſtraße 11. in ganzen und balben Flaſchen und Slacons echt zu baben bei eintrauben zur Kur und Speckflundern wird hierdurch aufgefordert, ſeinen Verpflich⸗ 
— TR IRE 4 W. Griebsch in Neuſtadt. DIV bei Basen Srierihöft. . Wache. [tungen gegen Unterzeichnete nachzukommen. 


Bonn, 186: 


Grünberger Weintrauben! » 3. way und wangelhan! II. Schmitz. W. H. Schmitz. 


d Vom 20. Sept. ab: Speſſe⸗ 2½, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto- Pfd., Kiſte u. ärztl. Anleitung gratis. — Traubenſaft i 
85 11 ur la ſ. d. Fl., 1 jeder beliebigen i 5 . * t F. J. Giers. W. Hess. 
Aepfe 5 ſüß 6 umen 2½, 3, ge „ohne Kern 6, m. 1 2 ; 
i . bib. le lage (reide)ı 8 74 Str. an 2½, Schneide 4, ſauer Kirſch 4, ſüß U. ‚Mohlber 8; Friſeur. 
0 Heinr. Wedemeyn, Stefaputer 
und Wäſcher. N 


Für Gicht⸗ und 
Ahreumatismus Leidende 
befin 


et ſich das Hauptdepot der Wald⸗ 
8. von KH. Schmidt etc. 


in Nemda aut Tbüringerwalde bei „ 
Wllhelmeſtr. 10. 
ebenen ge Nuße 
Wagenregenſchirme 


: 6, Hepfel 35.n. Pfd. — Eihzgmsshte Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15 auch 12, 
4 Preiſſelb. 2, füß 5 f. p. Pfd. — Säfte: Himb. 9, Kirſch, Erdb., Johb. 8, Geices 15, wirft. Weinmoſtrich 
6 . p. Pfd. — Wallnüſſe 3-31; f. p. Sch. — Daneräpfel 1½—2 thl. P. Schffl. — Alle Emballagen gratis. — Ferner beſte hieſ. Weine 
in Fl. und Gebinden. — Preisliſten —5— franko. — Beſtellungen exbitte franko und verfichere prompteſte Bedienung. 


duard Seidel Grünberg i. Schl. 


Grünb. zuckerſ. Weintr. empf. Kletſchoff [a reußiſche Lotterielooſe verſendet billigſtl (Ein junger Mann mt den nötbigen Schul | Felat, ein geborner 8 eulſcher, die Pflege 
Gere füße, ſaftreiche Trieſter Apfelſinen P Sutor, Kloſterſtraße 37, in Berlin. era en d nn fade Anne der deutſchen Sprache zu empfeblen, da er In 
empfingen Oeſchäftsverlegung Röhrium ai . der Sitzung des Verwaltungsraths der bieſi⸗ 


empfiehlt die Schirmfabriß von Oktober als Lehrling eintreten beim g 
g gen Schützengilde vom 11. d. M. eine deutſche 
. Mann, __W. X. Me E. Meyer g. Co. . De. Von Michaeli d. J. verlege ich mein Nadler-| Poſen, den 8 ag . Verfügung des bieſigen Magiſtrats nicht ver⸗ 
Sapiehaplatz 7 am Fiſchmarkte. 2000 Thlr. werden zur 1. Stelle auf gie vom alten Markt Nr. 54 nach der Tem er te an Klaſſen ſtand und ſie in polniſcher Sprache baben 

Regenſchirme werden ſauber überzogen und ein Gut in der Nähe Poſens Neuenſtraße Nr. 4. E 7. — Gymnaſiij vorbereitet, klüchtig muſi⸗ wollte. 


Ageſucht. Offerten unter A. K. nimmt die 4 Glowalde, Nadlermeiſter. reliſch itt, das Engliſche geläufig Tpricht, und E 


Der Vorſtand des Vereins zur Förderung 
deutſcher Intereſſen in der Provinz Po⸗ 
ſen wird erſucht, dem hieſigen Tiſchlermeiſter 


Ein großer, brauner Hund, 
Baſtard von Bulldogge, iſt zuge⸗ 
laufen. Der ſich legitimirende 
Eigenthümer kann denſelben ge⸗ 
gen Erſtattung der Futterkoſten und Inſer⸗ 
tionsgebühren zurück erhalten auf dem Dom. 
Lawica bei Poſen. 


r e . ..ñ?!:k? über ſeine bisheri E Wirkſamkeit als Hausleh⸗ 
Hamburg: Amerikanische  Packelfahrt- Aktien = Jefeitichunt.iic: ache ane Saale tele Austen e 


„ a 7 f kann, ſucht eine Hauslehrerſtelle. Auskunft er⸗ 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Brief-- und Cigarrentaſchen, Portemon- 
naies, Driefmappen, Notizbücher, Papete- 
Tien, Damen-, Promenaden- und Arbeits- 
Caſchen, Beitun 


theilt Herr Profeſſor Dr. Oginski in Bree- 
lau, Mathiasſtraße 65. Offerten unter E. 
F. Daber in Pommern. 


ee Hamburg und Newyork a7 


eichnen Papiere und - Materialien offe⸗ 
rire ich in größter Auswahl zu wirk⸗ 
lich billigen Preiſen, ebenſo wird Kre⸗ 
dit gern bewilligt und nach Ueberein⸗ 
bereitwillig auf monatliche, vier⸗ 
tel⸗ oder halbjährige Abſchlags⸗ 
zahlungen eingegangen. 


wilbelmsstr. 15, H. A. Fischer 


eventuell Southampton anlaufend: 
Poſt⸗Dampfſchiff Saxonſa, Capt. Ehlers, am Sonnabend den 20. September. 


Bavaria, Meier, am Sonnabend den 4. Oktober. Horddeutfche aA gemeine Seitung 


5 Teutonia, Taube, am Sonnabend den 18. Oktober. ferſcheint in Berlin zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends täglich, im größten Zeitungs format, 
- Hammonia, Schwenſen, am 3 * i e mit Ausnahme des Montags. 

2 ji 5 ite. wiſchendeck. 3 * a 
e Pr. S 400 Pr. en Tbl. 100, Pr. Ert. Thlr. 60. Der vierteljährliche Abonnementspreis für Berlin, ohne Botenlohn, iſt 1 Thlr. 
Nach Southampton Pfd. St. A, Pfd. St. 2. 10, St. 1. 5. 7 ½ Sgr., mit Botenlohn 1 Thlr. 15 Sgr. — Für Preußen, durch die königlichen 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr. C. Poſtanſtalten bezogen 1 Thlr. 15 Sgr. — Für das ganze übrige Deutſchland 1 Thlr. 
Die 9 der obiger Geſellſchaft gehörenden Fps hf nden ſtatt: 22 Sgr. 6 Pf. 


ld 1 Ä KE 15. Septemb Packetſchi der, Capt. inzen eis f ) ; i \ a 
P 15 N Fir Sttober 1122 = . 5 Eibe, Bol. g Das einzige, entſchieden großdeutſche Organ in Berlin, wird die Nord⸗ 
Näheres zu erfahren bei August Bolten, deutſche Allgemeine Zeitung fortfahren, nicht nur der auswärtigen Politik 


Wm. Miller's Nachf., Hamburg, ſin der bisheri : : der aus i 
ſo wie bei ü Königrei i Schli gen Weiſe Rechnung zu tragen, ſondern auch durch intereſſante Feuilletons, 
ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung Kunſtberichte 2c. die Reich altigteit ihres täglichen Juhalis mehren, 


gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten | = 
d DIET DIS 
beaufiichtigt, geſpeiſt, unterrichtet und mit nüg- 


H. C. Platz ꝛann find ſtets vorräthig und empfiehlt ſolche billigt 
H. lichen Spielen, meiſt in dem Anſtalts⸗Garten, 


in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7, enwerth 
d deſſen konzeſſtonirten Spezialagenten „L. Scherk in Poſen enſtr ’ terhalte den bat durch daß am Hd. 
und deſſen konzeſſtonirten Spezialag 8 Poſen, 26. Judenſtrafe 28] ᷣvuud te m Vauberpſchen Garten "ftattgehabte 


Breiteſtraße Nr. 9, 5 2 2 — 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in ih 35 
E Poſen t Rehiele von D * Thalern 
9 77,|, Wir fühlen uns gedrungen, dem Muſikkorpe 
Bertl A 6 2 52 te — königl. 6. e wei T 
olkska⸗Idas Konzert ausgeführt hat, ſowie den geehr⸗ 
er h. N ler ach lender f ten Beſuchern deſſaben für ihre Wohlthätigkeit 
für 1863. Mit Bildern nach Originalzeich⸗[den herzlichſten Dank hierdurch auszuſprechen. 
nungen von We Kaulbach und Paul] Es würde uns zur Freude gereichen, wenn 
Thumann. Mit Beiträgen von R. Vir die geehrten Freunde unſerer Anſtalt durch 


Eine ſournierſchneide⸗ 


Maſchine, 
faſt neu, iſt billig zu kau⸗ 
fen Graben Nr. 2. 


Voelſſtandige Färberel⸗Utenſilien im guten 
uſtande ſind billig zu verkaufen beim 


Eigenkthümer 
Eisen J. Mathis in Wronke. 


dieſe ihren Erwerbs⸗Beſchäftigungen obliegen, 
von früh bis Abends aufgenommen, ſorgſam 


TTT ͤœ —ͥ— &. . — EN BEE U ESTARTRIE UT 
N j ir Ci auslehrer, muſikal., der Kinder bis 
Wer ohne Kommiſſionair. Eid men vorbereitet, wird auf dem Lande 
eine Stellung in allen Berufszweigen und in verlangt. Bedingung. find anzug. unt. Adreſſe 
f allen Chargen ſicher erhalten will, der abon⸗ sub II. S. HKyezywoH post. rest. franko 
* nire jeden beliebigen Tag auf die Verſor⸗ einzuſenden 
r D — gungs Zeitung: „Vakanzen Liſte“ für x 
2 Eine reſchma ine Fifa, Woiſeuſchalt Handel und Gewerbe dag ir ſind beauftragt, die Stelle eines Di. 
«fl : ; kau⸗ dieſelbe in jeder wöchentlichen Nummer Hun. IR rigenten durch einen gebildeten ſichern 
ig komplett, iſt billig zu kau⸗ us dont . gane pete Mann der ſich befühigt Hält, die Oberlei⸗ dom, u. en: B. 8 einen! Beſuch ‚on Bart mus Stelle, — 
9 . mittheilt. Da e u es. X ite Ftahli 1 N. Solger u. ſ. w. reis elegant geheftet Nr. 2, von der Einrichtung und gewiß au 
fen Graben Ar. 2. Aufendung nach allen. Orten 1 Thlr. für 5 re befchen: Bog jährlihe Bien 12½ Sgr. 5 von der Nützlichkeit derſelben persönlich ſich 
Die deulſche 


Vilnius en 


Am e Hamm e uc ap ee Km Beam ale 


Poſen, den 12. September 1862. 


Nee der Aer PF AR 
* | 0 . 10 Ki d B in Der Vorſtand 
Me ; in Berli 2 D „ TT U 2 1 1 N U 2 
— a Sehubasth, che gu elch a Se inde E hr ſt lt der Kinder- Gewahranſtalt. 


hierſelbſt, in welcher wochentäglich ungefähr ſieb⸗ 


r zig kleine Kinder arbeitſamer Eltern, während 


Preiskurante zur gefälligen Benutzung. 


3 


. K. Eins, dem Hru. E. Abraham, dem Herrn ELG ADO. Br. Gd. bez.Ipfd. gelber Sept. 7 1 1 an eg 166, . 
Handwerker⸗ Verein. F. Sommer und dem Schlächtermſtr. Charles Heute, Sonnabd, den 13. Sept., = wi — 74 St. Akt. — — — 75, 751, 75 bz., 
Montag den 15. September 1862 Abends 1 in Berlin, dem Domänenpächter A. ommer- uchts- Ball“. 15 8 8 Ep. = 881 9 „ Ni 40 51 en 


Eger in Frankenfelde, dem Hrn. Fr. Dietze in Tborpaff ſage frei. . W. Kirretzer. 
eee 1 3 EI Schmigbeberg, dem de Hu a 4 2 Hypothekenbank⸗ 5 rtifikate 100 ib By 
5 5 22 
b der er Sade een, Sand. en de Jedi und dem Zeichen Kaufmänniſch ‚Bereinigung e Ae e | Ge der Schl 1 a 
wertet und Srenude den Benda he en Nee . Alen] + (Broduttennetehr] Die Aufuhten|Yoobr 2 ar . Ba, dan ul . aße BB N en 
9 J. [Produ ehr.] Di obbr. £ 5 
ſtandes werden hierzu eingeladen. ein S r Michael vb. Scheihenhofſt in den letzten acht Tag bebe zunächſt? ber Brithj. 4 Se Yanbmark: 


eueſte 5% Ruſſ. En 


Das proviſoriſche Comitt. in Prag; eine Tochter dem Kompagniechef E. [gen aus zweiter Han, während aus erſter 8 feſter. Mit Faß pr. Septbr. 163] Weizen Roggen Gerſte Hafer 32 
Galmert. E. Günter. Heinrichs. de n beraten a Magdeburg; 25 Sohn; Hand überhaupt S unſerem Markte Gen IT 164 Gd., T Br., Nov. 1675 —76 46-50 Set e 
J. Herſe. . Kallmann. Regler ⸗Aſſeſſor Otto v. Koenen in Berlin:] zugeführt worden iſt. Die mittleren Sorten Gd., B. B zbr. 108. Br., Jan. 168 Be, O Into. 160 ‚Stier 44 Gd., Sept. 
I. Witt. Hauptm v. Unruh in Neuruppin; Landſchafts⸗ der herangekommenenſtoggentransporte nah⸗ Frübjahr 168 Br, 4 91. 8 fbr ton 1414 5, 
direktor F. v. n 1. Lietzow: Hrn.] men in Folge eingeganener Aufträge, haupt⸗ Se Mal 14 


————4ʒ3 ꝰæ ð ĩ——— —¼:᷑Ä a a a ne — — z — — un 
Sosse Te C. Lange in Rowa; Hrn. K. Schulg in 9 5 ſächlich ihren Weg per Bahn nach Stettin, die 1 1 
— Diskrete Unterredungen, und keine Er⸗ ® 805 Schöneberg; Schlächtermſtr. E „Eichler, Irn. [beſſeren Sorten gingeitheilweiſe in den Kon⸗ Börſen Telegramm 
& kennungszeichen? komiſch! 8 T. Hantiche und dem Hrn. F. Bienert i. 5 ſum über, theilweiſe der fanden fie Verwen⸗ Berlin, den 13. September 1862. 
Bean,“ e ονοα fin; eine Tochter: dem Oberſt Georg Graffdung zur Saat. VonWeizen paſſirten übri⸗ Roggen, 4 5 höher. 
— 5b. d. Groeben in Rathenow; Hauptm. a. D. gens zu Ende der Woch ſchon einzelne ziemliche ko 50%. 
Kirchen Nachrichten für Pofen. Lüpte ! in Stettin; Diakonus G. Voigt i. San⸗[Poſten unſeren Malt. In den Preiſen Egteuber 508. 
Kreuzkirche. Sonntag, 14. September Borm.|gerbaufen; Kreisrichter Coſte in Alt⸗Damm. |trat keine Aenderung hervor: Par Weizen „Oktober November 46%. 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. Rahm] Todesfälle. Ein Sohn des Hrn. Schäfer, 70 — 72 Thlr., mittlere 64—66 Thlr., ordi⸗] Spiritus, See beſſer. 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Frau M. Lazarus, eine Tochter des Herrn A. närer 59 —61 Thlr.; ſſwerer Roggen 46—48 = 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn-|Magdolt, . H. Herrlich, Herr J. Thlr., leichter 43—44 Thlr.; Gerſte 35—40 = Fa 
tag, 14. September früh 9 Uhr: Herr Kon⸗ Eden Frau G General⸗Superintendentin Ir ’ Hafer 1922 Thlr.; Buchweizen 30 Sober J nder 164. 
fütorialvath Dr, Goebel. Abends 6 Uhr: C. Hoffmann und ein Sohn des Herrn Herms] — 34 Thlr.; vera vorgekomme Futter Rubol, 990 1255 feſt. 


1 5 loko 9 he gs eh bz. 9 *. 


25 ah 1 Novbr. 174, A 15 A 


we Sevemtber. Nordweſtwind, 

früh 10° Wärme. Wetter trübe und kühl. 

Weißer J 5 Weizen p. 85pfd. 77— 

80—83—85 Sgr., gelber ſchleſ. 75—78—80— 

82 Sgr., weißer galiz. und poln. 75—79—82 

Sgr., gelber und bunter 74—76—78 Sor. 
oggen p. Sapfd. 52—54—57—59 Sgr. 
erſte p. 70pfd. 39—40% Sgr. 


* 


* 


Herr ale Franck. in erlin, Frau W. Schwendtke in Wörlig,[erbien 42-44 Thlr. Kartoffeln 9½—411½ — 
ktwoch, 17. September Abends 6 Uhr: Amtmann Ch. Keilwagen in Dubrau, eine Thlr. — Mehl wie bider e Nr. 0 5 Sentember 1414. Kader . 500fd. 22 8061 Ser, Futtererbſen 4 
Herr eure Dr. Goebel. Tochter des Superintendenten Henſchke in 5 Thlr., Nr. Qu. 187, Thlr.; Roggen Otktober⸗November Aa: 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonn⸗ Sachjenborf, Kaufmann E. Höpker in Bünde, mehl Nr. 0 4½ Thlr. N 0 u. 13¾ Thlr.] Stimmung der ſöſcem 501. Fonds behauptet. Winterraps 215—230—246 Sar, Wi 
tag, 14. September Vorm. 11 Uhr: HerrCand. med. C. Sohota in Bad Reiner, Ren⸗ſpro Zentner unverſteurt. — Das Termins⸗ Neue chene eine 90 rübſen 90 21 b Sr. Fan e 
Gen.⸗Superintendent P. Cranz. (Abend⸗ tier H. Ferdinand Graul, Frau verw. Rentier geſchäft in Roggen beundete in keiner Weiſeſ Neue Poſener 4% Pfandbriefe 993. 


mahl.) Borges und Magifteate i Stürmer in 
dreitag, 19. September Abends 6 Uhr:] Berlin, Frau Blankenſtein in Potsdam, Herr 
Herr General⸗Superintendent D. Cranz. ech 7 in Bromberg, Fr. M. Jahn 
Garniſonkirche. Sonntag, 14. Sept. Vorm. in Schwedt 
10 Uhr: Herr Militär⸗Oberprediger Bork. PP 
Es lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 14 Neller's Sommertheater. 
September Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Allen Kunſt⸗ u. Thierfreunden zur Nachricht: 


irgend eine Lebhaftigkei. ene wa⸗] Polniſche Banknoten 88%. 

ren faſt gar nicht zu regſtriren, Umſätze blieben 

— — 5 ee anime Waſſerſtand der Warthe: | 
preiſe, welche in den eſten Tagen ſich etwa 12. m. 8 Uhr — Fuß 230 
gebeſſert hatten, mußte ſich einer on er m. — Bun 5 5 330 
lügen, die zwiſchen 2 ½ Thlr. variixte und 
bis auf den 9 Lern, welcher fich doch 


Ha 3 F ale 14—18 Rt., e 
2 
Rartoffel-Spiritus (pro 100 Ouart zu 800 
zul a 10 50 * 48 
n der N en p. > 
Br. Senthr.-Oft.444 G. e 
Nov.⸗Dezbr. 421 Br., April Me EWR. 


Böhringer. Nachm.: Derſelbe. 5 Baur beha ache G ade blieb. Am 
Mittwoch, 17. September Abends ½8Uhr: var a er OT Schluffe der Woche ſchen indeh die Tendenz Produkten. Börſe. Safe er ab 0 und Sept. Okt. 1 
Herr Paſtor Böhringer. — in Bratfiseh’s Garten. etwas feſter. e ſerfolgte in dieſer Woche[ Berlin, 12. Septbr. Wind: NO. Baro⸗ Abril 20% 
Freitag, 19. September Abends 7,8 Uhr:] Dees Zborzätt wiſſenſchaftliche eine 1 enden, ah Umjae x Be: = „göpermomeier: früh 10°+. Wit⸗ Nubol ile 147 r 
Herr Baltor Böbringer, Produktion in der höheren Dreſſur, mit feinem — Woche bat ie für 9 0 5 Weisen lolo 89 a 78 Rt. Sept.⸗Oktb . 143—4} b „Bi oo, U 


Familien: Nachrichten. durch Mnemonik wunderbar gelel rten Hund 


Robin, unter Mitwirkung eines Militärkon⸗ Thlr. betragen. Die Zufuhr war ausreichend Posen u 50 a 50% Rt., Septbr. 49} a 


Gu u. 5 No. Deb. 147 en Br., 17 N. 
und ſelbſt die geringen Ankündigungen fanden 508 bz. u. a. Sept.-Dtt.do., Okt Jun, 11 ar L 


ebr. 1. 8 ige 
Rt. B 


(Verſpätet.) 5 
*. sie at ſich Verwandten Beamer ae bel ge Bei ge an Vrwendung keine leichte zn, de 48 1 1 b3., Nov.⸗Dezbr. 47 4 470 Wee lolo 16 G. 
un nr — — beſonderer Meldung duktion und Konzert 2½ S Sgr. A Perſon. — G5 oße Gerſte 36 à 40 Rt. Sept.⸗Okt. 16 G. H kt. pi, inc 055 N 2 . 
8 Das Nähere durch Anſchlagzettel. Gefänfteveriariuumegngt 13. En wr; Hafer loo 22 a 24 90 Septbr. Du, 228 Dezbr. 153 ril⸗Mai 3 8918 


Wilhelm Weidmann, Lehrer 


Schwiebus und Neutomysl, den 2. Sep⸗ Lambert’ 8 Garten. 


N Sonntag den 14. d. Mts. großes Konzert 


bez. P 
Poſener ar alte Pfandbriefe * 100 ii 2 5 K b, SIDE 5 1 6 > 


u 


Görlitz, 11. Sept. Yin er, 
9% — | Nudbol Iofo 14% Rt. bz, Septbr. 10 aus 5 Sgr. bis 3 I. 7 1 5 171 


Marie Eichler mit Hrn. Guſtav Oble i. Burg.] Heute Aiden den 13. Septbr. bei 
Verbindungen. Tyttlewo: Frl. Emma . Schulze, Breslauerſtr. 35. 
Staats⸗Anleihe 


4 

Fare Seiler ai den nt om Pischer's Lust. 5, 2) Peine e — 
rl „ v. Geibler mit dem Hrn v lckiſch⸗ mien⸗ nleihe Er 

Blr re Frl. Emma v. 1 Fit derb. m. Lieut.] Monta 800 den 15. Sentbr. gefüllte Hühner, & 1 a" % Minde — 


gr. mit Kartoffeln und geſchmorten We 
imebraten, 1 à 6 Sgr., mit Kar⸗ Sal 
4 e 


90 

99 
reim Anleihe er MeizenmeblO. 57 & 5 , O. u. 1. 44 a ö Rt. 
t. Anleexcl.50u52— 9 Roggenmehl 0. 57 5 u. 1. 44 8 85 


u. H. 3.) 


un u u 
vun 


5 Telegraphiſcher Börſenbericht. 

amburg, 12. September. 77 42 

Stettin, 12. ee er. rubig, ab Auswärts unbeachtet. N ara 

—— Das Wetter war in dieſer Woche veränder⸗f I fr 20 Köni . — disponibel & 8105 9 

— 874 — llich, doch meiſt warm. 1155 à 75 Verkäufer. Oel Oktober 31— iR 
— — | Weizen, loko p. 8öpfb. = 173—75 bz. l ai 29% ½. Kaffee, Markt in abwart 5 

— — bunter An. — br Märk. 74 = der Stimmung. 
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